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DMtrfjrmtik
®<rat 1. SuU 1944 Ms 30. Sunt 1945)

©nblid), rtacE) meE)r als fünf Fahren Krieg, tann
ber ©hronift oorn Kriegsenbe berichten! £eiber
febodf) nicEjt and) fcfjon nom Frieben, benn cor»
läufig ftnb toir nod) nid)t beint Friebensfchluß,
fonbern erft bei ber HBaffenruhe angelangt. Unb
nicht einmal überall: im fernen Often nimmt
ber 5trieg feinen unerbittlid)en Fortgang. HIber
roenigftens in (Europa fd)toeigen nun feit einigen
2Bod)en bie Kanonen. 5Radf) 2077 Sagen bes
blutigften ïiingens unb ber furd)tbarften 3et»
ftörungen, bie bie ÏBelt jemals erlebt hat, tourbe
am 8. unb 9. 9Jiai 1945 offiziell bie ©inftellung
ber Kampfhanblungen auf europäifchem ©oben
oertünbet, nad)bem bereits ber 7. unb 8. Hftai bie
Unter3eid)nung ber bebingungslofen Kapitula»
tion ber beutfd)en oor ben fiegreid)en alliierten
HIrmeen gebracht Ratten, liberal! in ben Sieger»
ftaaten unb befonbers in ben angelfäd)fifd)en
fiänbern tourbe ber „V"=Sag, bas f)ei^t „ 93i c=

tort)»" ober Sieges=Sag, mit Segeifterung ge»

feiert, toobei jebod) bie füijrenben Staatsmänner
in il)rert Hieben barauf tjimoiefen, baß nad) bem
errungenen HBaffenfieg nun aud) nod) ber gfriebe
getoonnen unb gefiebert toerben müffe, toas eine
taum toeniger fcfuoere Hlufgabe barftelle. Hludf)

in ber Sd)toei3 tourbe ber (Eintritt ber ÏBaffen»
rul)e mit bem fiäuten aller Kird)engloden, mit
bunbesrätlid)en Htabio anfprad) en unb am barauf»
folgenben Sonntag mit Santgottesbienften be»

gangen. 3n allen biefett Kunbgebungen tarn oor
allem bie tiefe Santbarteit bafür 3um Hlusbrud,
baß toir aud) biesmal, toie 1914—1918, nid)t in
bett Krieg I)ineingeri|fen toorben finb. Die ©efaßt
toar mehrfach groß. „3m ©erlaufe oon beinahe
fed)s Fahren tourbe unfer fianb unter oerfd)ie»
benen fötalen fd)toer bebroht", ertlärte ©eneral
©uifan in feinem Sagesbefebl com 8. HJiat 1945,
toorin er unfern Solbaten für ihre ©3ad)famteit
unb ihr Hlusharren unter ben Hßaffen bie Hin»

ertennung ausfprad). HIber toie burd) ein Sßunber
blieb unferem £anbe immer toieber bas Scßtoerfte
erfpart, unb toenn toir aud) oieIfad)e Folgen bes
Krieges 3U fpüren betamen unb oerfeßiebene
Stäbte unb Sörfer burd) unglüdlidfe ©ombarbie»
rungen 3erftörungen erlitten unb Sote 3U be»

tlagen Ratten, fo oerblaffen bod) biefe §eim»
fudjungen neben ben grauenhaften £eiben unb
ungeheuren ©ermüftungen, bie fämtlid)e Htad)bar=
länber runb um unfere tleine Sd)toei3 gerabe
auch im legten Kriegsjahre noch erbulben mufften.

*

Um bie militärifd)en ©nttoidlungen bie»

fes legten Kriegsjahres in allen öffentlichen
3ügen 3U fixieren, ba3U reicht ber bem ©£>ro»

niften 3ur ©erfügung ftehenbe Htaum nicht aus;
einige entfdfeibenbe Vorgänge feien aber immer»
hin regiftriert. 3unäd)ft ift feft3uftellen, bah nad)
ber ©roberung Htoms burd) bie Hinderten, nad)
ber ©rrid)tung ber fogenannten 3noafionsfront
in ber Htormanbie unb nach bem Seginn ber
ruffifchen Sommeroffenfioe toeftlich oon fölinft
alle biefe brei fronten immer mehr als Seile
einer einigen ©uropafront in ©rfd)einung traten,
bie fid) gleich einem Dting ftets enger um Seutfd)»
Ianb unb bie oon ben Seutfd)en befehlen ©ebiete
3ufammen3og. Sie Operationen an ben brei
Settoren biefer Htiefenfront fchienen aufeinanber
abgeftimmt 3U fein, offenbar entfprechenb ben
©efdjlüffen, bie ©hurd)ill, Htoofeoelt unb Stalin
unb ihre militärifd)en Serater im Spätherbft 1943

auf ber Konfereu3 in Seheran oereinbart hatten.
3n ber gan3en 3toeiten 3ahrest)älfte 1944 galt

bas §auptintereffe 3unäd)ft ben Kämpft)anb»
lungen in Frantreid). Sort hatten bie Hllliier»
ten nach ber Konfolibierung unb Hlustoeitung
ihres „©rüdentopfes" in ber Htormanbie bie Hin»

griffe im 3uü oerftärtt unb nad) fdpoeren Kämp»
fen — in ihrem ©erlauf erlitt ber beutfdje 8felb»

marfchall Htommel burd) Fliegerangriff ©er»

rounbungen, an benen er fpäter ftarb — bei

Hloranches, bem Sor 3ur Sretagne, einen Surd)»
bruch ehielt, ber 3ur rafd)en Hluflöfung bes beut»

fd)en Hßiberftanbes in biefem Settor führte. 3^°
bem unternahmen fie am 15. Hluguft an ber fran»
3öfifd)en Sübtüfte 3toifd)en HJtarfeille unb HÜ33a

eine neue großangelegte fianbung unb ftießen
in ber Folge bas Htl)onetaI aufroärts ebenfalls
ins 3anere Frantreid)s oor. Unter biefem 3toei»

fachen Srud oon HBeften unb Süben 3ogen fid)
bie beutfdjen Sruppen nad) Oftfrantreid) 3urüd,
roobei fie auch aod) burch bie Hingriffe ber fid) über»

all erhebenben fran3öfifd)en „HJlaquis"»Kämpfer

Weltchronik
Mm 1. Juli 1344 bis 30. Juni 1945>

Endlich, nach mehr als fünf Jahren Krieg, kann
der Chronist vom Kriegsende berichten! Leider
jedoch nicht auch schon vom Frieden, denn vor-
läufig sind wir noch nicht beim Friedensschluß,
sondern erst bei der Waffenruhe angelangt. Und
nicht einmal überall: im Fernen Osten nimmt
der Krieg seinen unerbittlichen Fortgang. Aber
wenigstens in Europa schweigen nun seit einigen
Wochen die Kanonen. Nach 2077 Tagen des
blutigsten Ringens und der furchtbarsten Zer-
störungen, die die Welt jemals erlebt hat, wurde
am 8. und 9. Mai 1945 offiziell die Einstellung
der Kampfhandlungen auf europäischem Boden
verkündet, nachdem bereits der 7. und 8. Mai die
Unterzeichnung der bedingungslosen Kapitula-
tion der deutschen vor den siegreichen alliierten
Armeen gebracht hatten. Überall in den Sieger-
statten und besonders in den angelsächsischen
Ländern wurde der „V"-Tag, das heißt „Vic-
tory-" oder Sieges-Tag, mit Begeisterung ge-
feiert, wobei jedoch die führenden Staatsmänner
in ihren Reden darauf hinwiesen, daß nach dem
errungenen Waffensieg nun auch noch der Friede
gewonnen und gesichert werden müsse, was eine
kaum weniger schwere Aufgabe darstelle. Auch
in der Schweiz wurde der Eintritt der Waffen-
ruhe mit dem Läuten aller Kirchenglocken, mit
bundesrätlichen Radio ansprach en und am darauf-
folgenden Sonntag mit Dankgottesdiensten be-

gangen. In allen diesen Kundgebungen kam vor
allem die tiefe Dankbarkeit dafür zum Ausdruck,
daß wir auch diesmal, wie 1914—1918, nicht in
den Krieg hineingerissen worden sind. Die Gefahr
war mehrfach groß. „Im Verlaufe von beinahe
sechs Jahren wurde unser Land unter verschie-
denen Malen schwer bedroht", erklärte General
Guisan in seinem Tagesbefehl vom 8. Mai 1945,
worin er unsern Soldaten für ihre Wachsamkeit
und ihr Ausharren unter den Waffen die An-
erkennung aussprach. Aber wie durch ein Wunder
blieb unserem Lande immer wieder das Schwerste
erspart, und wenn wir auch vielfache Folgen des
Krieges zu spüren bekamen und verschiedene
Städte und Dörfer durch unglückliche Bombardie-
rungen Zerstörungen erlitten und Tote zu be-

klagen hatten, so verblassen doch diese Heim-
suchungen neben den grauenhaften Leiden und
ungeheuren Verwüstungen, die sämtliche Nachbar-
länder rund um unsere kleine Schweiz gerade
auch im letzten Kriegsjahre noch erdulden mußten.

-ft

Um die militärischen Entwicklungen die-
ses letzten Kriegsjahres in allen wesentlichen
Zügen zu skizzieren, dazu reicht der dem Chro-
nisten zur Verfügung stehende Raum nicht aus;
einige entscheidende Vorgänge seien aber immer-
hin registriert. Zunächst ist festzustellen, daß nach
der Eroberung Roms durch die Alliierten, nach
der Errichtung der sogenannten Jnvasionsfront
in der Normandie und nach dem Beginn der
russischen Sommeroffensive westlich von Minsk
alle diese drei Fronten immer mehr als Teile
einer einzigen Europafront in Erscheinung traten,
die sich gleich einem Ring stets enger um Deutsch-
land und die von den Deutschen besetzten Gebiete
zusammenzog. Die Operationen an den drei
Sektoren dieser Riesenfront schienen aufeinander
abgestimmt zu sein, offenbar entsprechend den
Beschlüssen, die Churchill, Roosevelt und Stalin
und ihre militärischen Berater im Spätherbst 1943

auf der Konferenz in Teheran vereinbart hatten.
In der ganzen zweiten Jahreshälfte 1944 galt

das Hauptinteresse zunächst den Kampfhand-
lungen in Frankreich. Dort hatten die Alliier-
ten nach der Konsolidierung und Ausweitung
ihres „Brückenkopfes" in der Normandie die An-
griffe im Juli verstärkt und nach schweren Kämp-
fen — in ihrem Verlauf erlitt der deutsche Feld-
marschall Rommel durch Fliegerangriff Ver-
wundungen, an denen er später starb — bei

Avranches, dem Tor zur Bretagne, einen Durch-
bruch erzielt, der zur raschen Auflösung des deut-
scheu Widerstandes in diesem Sektor führte. Zu-
dem unternahmen sie am 15. August an der fran-
zösischen Südküste zwischen Marseille und Nizza
eine neue großangelegte Landung und stießen
in der Folge das Rhonetal aufwärts ebenfalls
ins Innere Frankreichs vor. Unter diesem zwei-
fachen Druck von Westen und Süden zogen sich

die deutschen Truppen nach Ostfrankreich zurück,

wobei sie auch noch durch die Angriffe der sich über-
all erhebenden französischen „Maquis"-Kämpfer



unb ber FF I (Forces Françaises de l'Intérieur)
bebrängt rourben. Auf ihrem Aüd3ug unter»
nahmen beutfd)e ©in!) eitert oielfad) graufame
Sergeltungsaftionen unb Strafexpebitionen ge=

gen bie frartgöfifdje Seoölterung, unb bas ScE)id=

[al, bas burd) Aieberbremtung bem an ber
Sdjtoeijergrenje gelegenen Dorfe St. ©ingolph
bereitet tourbe, œieber»
holte fid) in gan3 granf»
reich tool)lmet)r als l)un=
bertfad). 9ftit eigenen
Augen t)at ber ©hronift
im fran3öfifd)en 3ura,
too größere Jtämpfe
nie ftattgefunben haben,
mehr als ein Dutjenb
Dörfer unb Heinere
Stäbte gefehen, beren
fämtlicEje §äufer oöllig
ausgebrannte Auinen
finb ; er E)at mit Sauern
gefprodfen, bie mit ©e»
malt baran oerhinbert
roorben toaren, itjr Siel)
aus ben brennenben
Ställen 3U retten, unb
er t)at non ilpten aud)
gehört, toie bieDeutfdfen
an 9Jtafd)inen unb 2Ba»

ren mit fid) fdjleppten,
mas bie Adffen ber re»
quirierten Automobile
tragen tonnten. Aber
bieferDerror oermodjte
ben3ufammenbrud) ber
beutfdfen ipofition in
grantreid) nicht 3U oer»
binbern. Sereits in ber 3roeiten §älfte Auguft
ftanben bie Alliierten in ifSaris; in ben erften Sep»
tembertagen marfd)ierten fie in Selgien ein unb
befetjten Srüffel; toenig fpäter tourbe aud) bie
fübl)oIIänbifd)e ©reu3e überfd)ritten, unb im ©ebiet
oon Drier tourbe bie beutfdfe 2Beftgren3e erreicht.
Als erfte beutfdje Stabt fiel in ber 3toeiten §älfte
Ottober bas faft oöllig 3erftörte Aad)en, bie alte
ftröramgsftabt ber beutfdfen ftaifer, in alliierte
Sanb, toorauf im Aooember bie auf bem rechten
Sflügel ber gront tämpfenbe fran3öfifd)e I.Armee

Sbuarb non Steiger
SBunbespräfibent für bas 3<Û)ï 1945

5ßt)0topreB, 3iiridf)

ben Durdjbrud) burd) bie fogenannte Surgunber»
Pforte er3toang, nörblid) oon Safel bis an ben
91t>eur oorftiejf urtb bie beutfdfe Sogefenftellung
teilroeife umging. Atitte De3embet unternahm
bann gelbmarfdhalt oon Aunbftebt nod)ma!s einen
großem Angriff im Abfd)nitt 3toifd)en Drier unb
2Iad)en in ben lurcemburgifd)en Arbennen, bod)

tourbe biefe Ie^te beut»
f d) e Offenfioe im SBeften
©nb e b es Atonats toieb er
3urüdgefd)Iagen. Damit
toaren bie roeftlid)en
Alliierten überall un»
mittelbar an bie ,,3e»
ftung Deutfchlanb" t)er=

angerüdt.
Aud) bie Oftfront

hatte fid) in3toifd)en auf
ber gan3en Sreite näher
an bie beutfche ©ren3e
I) erang efd) oben.3m 3uli
hatten ruffifdfe Druppen
an einer Stelle bie
Skid) fei, Anfang Au»

guft bie Aigaer Sud)t
unb 3toei 2ßod)en fpäter
bie oftpreufjifc^e ©reu3e
erreicht. Sefonbers bie
ruffifdfen ©rfolge im
Saltitum toirtten auf
3tnnlanb 3urüd, bas
fid) immer mehr in bie
Sfolierung gebrängt fah-
©s tarn bort erneut
3ur Arife. Der für bas

enge 3ufammenget)en
mit Deutfchlanb oer»

anttoortIid)e Sräfibent Apti mürbe burch ben
greifen Oberbefehlshaber Alarfdfall Atanner»
heim erfe^t, beffen neue Aegiermtg §ad3ell am
2. September mit Deutfdftanb brach unb 3toei=
einhalb 2Bod)en fpäter bie ruffifchen ÏBaffenftill»
ftanbsbebingungen nunmehr unter3eid)nete. Se»
reits jetjt auch tarn es befonbers in Aorbftnnlanb
3roif(hen beutfehen unb finnifchen Druppen 3U

3ufammenftöf5en, bie fdjliefjlid) ba3U führten,
bafe Srinnlanb am 3. Atär3 ben 5triegs3uftanb mit
Deutfchlanb rüdmirtenb auf 15. September 1944

und der forces I-ran^aisss à I'Iutsrieur)
bedrängt wurden. Auf ihrem Rückzug unter-
nahmen deutsche Einheiten vielfach grausame
Vergeitungsaktionen und Straferpeditionen ge-
gen die französische Bevölkerung, und das Schick-
sal, das durch Niederbrennung dem an der
Schweizergrenze gelegenen Dorfe St. Eingolph
bereitet wurde, wieder-
holte sich in ganz Frank-
reich wohl mehr als hun-
dertsach. Mit eigenen
Augen hat der Chronist
im französischen Jura,
wo größere Kämpfe
nie stattgefunden haben,
mehr als ein Dutzend
Dörfer und kleinere
Städte gesehen, deren
sämtliche Häuser völlig
ausgebrannte Ruinen
sind; er hat mit Bauern
gesprochen, die mit Ge-
walt daran verhindert
worden waren, ihr Vieh
aus den brennenden
Ställen zu retten, und
er hat von ihnen auch

gehört, wie dieDeutschen
an Maschinen und Wa-
ren mit sich schleppten,
was die Achsen der re-
quirierten Automobile
tragen konnten. Aber
dieser Terror vermochte
den Zusammenbruch der
deutschen Position in
Frankreich nicht zu ver-
hindern. Bereits in der zweiten Hälfte August
standen die Alliierten in Paris; in den ersten Sep-
tembertagen marschierten sie in Belgien ein und
besetzten Brüssel; wenig später wurde auch die
südholländische Grenze überschritten, und im Gebiet
von Trier wurde die deutsche Westgrenze erreicht.
Als erste deutsche Stadt siel in der zweiten Hälfte
Oktober das fast völlig zerstörte Aachen, die alte
Krönungsstadt der deutschen Kaiser, in alliierte
Hand, worauf im November die auf dem rechten
Flügel der Front kämpfende französische I.Armee

Eduard von Steiger
Bundespräsident für das Jahr 1345

Photopreß, Zürich

den Durchbruch durch die sogenannte Burgunder-
pforte erzwäng, nördlich von Basel bis an den
Rhein vorstieß und die deutsche Vogesenstellung
teilweise umging. Mitte Dezember unternahm
dann Feldmarschall von Rundstedt nochmals einen
größern Angriff im Abschnitt zwischen Trier und
Aachen in den luxemburgischen Ardennen, doch

wurde diese letzte deut-
sch e Offensive im Westen
End edes Monats wied er
zurückgeschlagen. Damit
waren die westlichen
Alliierten überall un-
mittelbar an die „Fe-
stung Deutschland" her-
angerückt.

Auch die Ostfront
hatte sich inzwischen auf
der ganzen Breite näher
an die deutsche Grenze
herang eschoben.Jm Juli
hatten russische Truppen
an einer Stelle die
Weichsel, Anfang Au-
gust die Rigaer Bucht
und zwei Wochen später
die ostpreußische Grenze
erreicht. Besonders die
russischen Erfolge im
Baltikum wirkten auf
Finnland zurück, das
sich immer mehr in die
Isolierung gedrängt sah.
Es kam dort erneut
zur Krise. Der für das

enge Zusammengehen
mit Deutschland ver-

antwortliche Präsident Ryti wurde durch den
greisen Oberbefehlshaber Marschall Manner-
heim ersetzt, dessen neue Regierung Hackzell am
2. September mit Deutschland brach und zwei-
einhalb Wochen später die russischen Waffenstill-
standsbedingungen nunmehr unterzeichnete. Ve-
reits jetzt auch kam es besonders in Nordfinnland
zwischen deutschen und finnischen Truppen zu
Zusammenstößen, die schließlich dazu führten,
daß Finnland am 3. März den Kriegszustand mit
Deutschland rückwirkend auf 15. September 1944



erllärte. Kur3 oor Finnlanb batten aud) Rumänien
iirtb 23ulgarien ben „Slbfprung" geœagt. Slut glct=
eben 23.Sluguft, an bemSJÎosfau eine allgemeine
Offenfioe gegen Stumänien belanntgab, proïla»
mierte ber rumänifcbe König SStid)aeI benSlnfcbluft
bes Sanbes an bie Sllliierten unb am folgenben
Dage tourbe bie Sfnnabme ruffifd)er SBaffenftill»
ftaubsbebingungen ange3eigt. Slrn 26.Sluguft
richtete bann aucl) ^Bulgarien, bas mit Stuft»
lanb immer nod) normale 23e3iebungen unter»
hielt, an ©roftbritannien unb bie USA. ein
SBaffenftillftanbsgefud), bas 3unäd)ft am 5. Sep»
tentber mit ber ru[j"ifd^en Kriegs ertlärung be=

antroortet tourbe, toeil fid) aud) SStoslau in bie
33erl)anblungen einfd)alten toollte; ©nbe Oftober
erft tonnte hinauf ^Bulgarien einen SBaffenftill»
ftanbsoertrag unter3eid)nen. ©nblid) oerfud)te
SStitte Oftober beim §erannaben ber ruffifdfen
unb rumänifdjen Slrmeen Ungarn ebenfalls bie
fioslöfung non Deutfd)lanb; aber bie Deutfd)ett
beantroorteten bie Slnfünbigung bes Steides»

oerroefers Sortbp, baft er bie Sllliierten um
SBaffenftillftanbsbebingungen erfud)t babe, mit
ber S3erbaftung §ortl)ps unb ber ©infeftung
einer nationalfo3iaIiftifcben9Warionettenregierung.
Diefe SJtaftnabmen tonnten jebocb ben 3n=
fammenbrucb bes ungarifd)en SBiberftanbes unb
bie oöllige ©infreifung 23ubapefts, bas nacb 3toei=

monatigen Kämpfen ber oortoiegenb beutfd) en 23 e=

faftung erft SStitte Februar fiel, nicht oerbinbern.
Sinter biefen umtoäl3enben ffintroicflungen

im 2Beften uttb Often Deutfd)lanbs traten bie
militärifdfen ©reigniffe bes gleichen 3eitraums
in italien 3uriid. 3®ar tourbe aud) biet bie
Front roeiter nad) Storben oerfcboben. Stiibte
toie fiioorno unb Slncona, Sloren3 unb Sîaoenita
fielen in ber 3toeiten Sälfte 1944 in alliierte
Sattb, bod) ftabilifierte fid) bann bie Front bis
toeit ins Frühjahr hinein auf einer fiinie, bie
fiiblid) oon 23oIogna oott ber abriatifdfen 3ur
ligurifdfjen Küfte quer burd) Statten oerlief, ©rft
bie leftte unb entfdjeibenbe Kriegspl)afe brad)te
bann I)iet bie Dinge toieber in F'Iuft.

23orbereitet tourbe biefe leftte Schafe baupt»
fäd)Iid) im Often unb SBeften burcb neue milita»
rifd)e Operationen, bie fid) im toefentlicben auf
bie 3eit oon SJtitte Sattuar bis SJtitte SStär3 er»

ftredten. Die Stuffen, bie um bie 3af)restoenbe

auf einer £inie ftanben, bie oom Kurifdfen Saff
aus fid) öftlid) an Dilfit, 2Barfd)au tmb Kafd)au
oorbei burdb Ungarn bis an ben ipiattenfee er»

ftredte, fdjritten fur3 oor SJtitte Sanuar in ißolen
3uerft 3unt Singriff. 3n SJtosfau nannte matt bie
Offenfioe bie „oorleftte", unb fie führte bie
Sotojetarmeen bis SJtitte gebruar an bie Ober.
Die Deutfcften fucbten mit ausgebebnten 3er»
ftörungen ben ruffifcben 33ormarfcb 3U hemmen,
fprengten fogar felber ihr Stationalbentmal, bas
Dannenbergbenfmal, in bie £uft, oermeljrten
aber mit biefer „Daftif ber oerbrannten ©rbe" oor
allem auch ben Stiefenftrom oon Flüchtlingen, ber
fid) nach SBeften ergoft unb burcb 23lodieruug ber
Sertebrstoege bie militärifd)e 23erteibigung er»

fdbtoerte. 3n3toif<ben hatten, toäbrenb 3äbe

Kämpfe gegen eingefd)loffene beutfdje Slrmeen
in Oftpreuften unb Bommern fortbauerten, bie
roeftlicben Sllliierten ihre Front ebenfalls auf
einen beutfcben gluft aus3urid)ten begonnen: auf
ben SU)ein, beffen SBeftufer fie SStitte SCRärj oon
23afel bis in bie ©egenb oon Karlsruhe unb oon
Koblen3 bis 3ur SJtünbung befeftt hielten. Dann
tourbe bei beutlid) abitebmenbem beutfd)em
SBiberftanb auch bie ^3fal3 rafih erobert. 3n
allen biefen Operationen fpielte bie ftrategifdje
fiuftroaffe ber 23riten uttb Slmerifaner eine
entfcbeibenbe Stolle. 23ereits im §erbft 1944
hatten bie fiuftangriffe einen neuen ffjöbepuntt
erreicht, roobei an ein3elnen Dagen bis 3U 5000
Fiug3euge gegen beutfd)e Stäbte unb 23ertel)rs»
3iele eingefeftt unb gegen 10 000 Donnen 23omben
abgetoorfen toorben toarett. Stun rourben, bei
fd)toäcber toerbertber beutfd)er Buftabtoebr, bie
Singriffe erneut oerftärtt, urtb bie Slusfagen ge»

fangener beutfd)er Seerfül)rer beftätigten fpäter,
baft bie faft oöllige 3erftörung ber 23erbinbungs»
linien unb Stad)fd)ubotege ein Sauptgrunb für
ben beutfcften 3ufammertbrud) getoefen fei.

Stach biefen 23orbereitungeit eröffneten bann
bie Sllliierten am 24. SJtär3 ben © eneralangriff
über ben Stbein. Die beutfcbe Soffnung, baft
„bie SJtauer bes Stbeinftromes" ein fcbtoer 3U

rtebmenbes ftrategifd)es Sittbernis barftelle, er»

toies fid) balb als 3lhifion. Stuf einer Strede
oon runb 400 Kilometern tourbe ber Fütft int
erften Slnlauf an mehreren Stellen überquert,
toorauf bie alliierten S^an3ertolonnen in einem

erklärte. Kurz vor Finnland hatten auch Rumänien
und Bulgarien den „Absprung" gewagt. Am glei-
chen 23. August, an dem Moskau eine allgemeine
Offensive gegen Rumänien bekanntgab, prokla--
mierte der rumänische König Michael den Anschluß
des Landes an die Alliierten und am folgenden
Tage wurde die Annahme russischer Waffenstill-
standsbedingungen angezeigt. Am 26. August
richtete dann auch Bulgarien, das mit Ruß-
land immer noch normale Beziehungen unter-
hielt, an Großbritannien und die 118^,. ein
Waffenstillstandsgesuch, das zunächst am 5. Sep-
tember mit der russischen Kriegserklärung be-
antwortet wurde, weil sich auch Moskau in die
Verhandlungen einschalten wollte; Ende Oktober
erst konnte hierauf Bulgarien einen Waffenstill-
standsvertrag unterzeichnen. Endlich versuchte
Mitte Oktober beim Herannahen der russischen
und rumänischen Armeen Ungarn ebenfalls die
Loslösung von Deutschland; aber die Deutschen
beantworteten die Ankündigung des Reichs-
Verwesers Horthp, daß er die Alliierten um
Waffenstillstandsbedingungen ersucht habe, mit
der Verhaftung Horthys und der Einsetzung
einer nationalsozialistischenMarionettenregierung.
Diese Maßnahmen konnten jedoch den Zu-
sammenbruch des ungarischen Widerstandes und
die völlige Einkreisung Budapests, das nach zwei-
monatigen Kämpfen der vorwiegend deutsch en Be-
satzung erst Mitte Februar fiel, nicht verhindern.

Hinter diesen umwälzenden Entwicklungen
im Westen und Osten Deutschlands traten die
militärischen Ereignisse des gleichen Zeitraums
in Italien zurück. Zwar wurde auch hier die
Front weiter nach Norden verschoben. Städte
wie Livorno und Ancona, Florenz und Ravenna
fielen in der zweiten Hälfte 1944 in alliierte
Hand, doch stabilisierte sich dann die Front bis
weit ins Frühjahr hinein auf einer Linie, die
südlich von Bologna von der adriatischen zur
ligurischen Küste quer durch Italien verlief. Erst
die letzte und entscheidende Kriegsphase brachte
dann hier die Dinge wieder in Fluß.

Vorbereitet wurde diese letzte Phase Haupt-
sächlich im Osten und Westen durch neue milita-
rische Operationen, die sich im wesentlichen auf
die Zeit von Mitte Januar bis Mitte März er-
streckten. Die Russen, die um die Jahreswende

auf einer Linie standen, die vom Kurischen Haff
aus sich östlich an Tilsit, Warschau und Kaschau
vorbei durch Ungarn bis an den Plattensee er-
streckte, schritten kurz vor Mitte Januar in Polen
zuerst zum Angriff. In Moskau nannte man die
Offensive die „vorletzte", und sie führte die
Sowjetarmeen bis Mitte Februar an die Oder.
Die Deutschen suchten mit ausgedehnten Zer-
störungen den russischen Vormarsch zu hemmen,
sprengten sogar selber ihr Nationaldenkmal, das
Tannenbergdenkmal, in die Luft, vermehrten
aber mit dieser „Taktik der verbrannten Erde" vor
allem auch den Riesenstrom von Flüchtlingen, der
sich nach Westen ergoß und durch Blockierung der
Verkehrswege die militärische Verteidigung er-
schwerte. Inzwischen hatten, während zähe
Kämpfe gegen eingeschlossene deutsche Armeen
in Ostpreußen und Pommern fortdauerten, die
westlichen Alliierten ihre Front ebenfalls auf
einen deutschen Fluß auszurichten begonnen: auf
den Rhein, dessen Westufer sie Mitte März von
Basel bis in die Gegend von Karlsruhe und von
Koblenz bis zur Mündung besetzt hielten. Dann
wurde bei deutlich abnehmendem deutschem
Widerstand auch die Pfalz rasch erobert. In
allen diesen Operationen spielte die strategische
Luftwaffe der Briten und Amerikaner eine
entscheidende Rolle. Bereits im Herbst 1944
hatten die Luftangriffe einen neuen Höhepunkt
erreicht, wobei an einzelnen Tagen bis zu 5666
Flugzeuge gegen deutsche Städte und Verkehrs-
ziele eingesetzt und gegen 16 666 Tonnen Bomben
abgeworfen worden waren. Nun wurden, bei
schwächer werdender deutscher Luftabwehr, die
Angriffe erneut verstärkt, und die Aussagen ge-
fangener deutscher Heerführer bestätigten später,
daß die fast völlige Zerstörung der Verbindungs-
linien und Nachschubwege ein Hauptgrund für
den deutschen Zusammenbruch gewesen sei.

Nach diesen Vorbereitungen eröffneten dann
die Alliierten am 24. März den G eneralangriff
über den Rhein. Die deutsche Hoffnung, daß

„die Mauer des Rheinstromes" ein schwer zu
nehmendes strategisches Hindernis darstelle, er-
wies sich bald als Illusion. Auf einer Strecke

von rund 466 Kilometern wurde der Fluß im
ersten Anlauf an mehreren Stellen überquert,
worauf die alliierten Panzerkolonnen in einem



bisher nicht erlebten „23litjtriegstempo" tief nach
Deutfct)Ianb hineinftürmten ; noch not Sfflitte 2lpril
erreichten ameritanifcEje
SSortjuten nörblici) non
ÏRagbeburg bie (Elbe. 3n=
3toifchen mar auch bie Oft«
front roieber in Seroegung
geraten. (Enbe 9ftär3 hatten
bie SRuffen oon Ungarn aus
ben 23ormarf<h gegen
ÏBien begonnen, bas faum
3toei 2Boci)en fpäter befetjt
rourbe. SQlitte 2tprit leiteten
fie bei grantfurt an ber
Ober „bie bisher größte
Offenfioe an ber Oftfront"
ein, bie 3ur Umfaffung
oon 23erlin unb 3ur C£r=

oberung ber SReichshaupt«
ftabt in ben erften 9Jiai«

tagen führte. SnbticE) rourbe
SCXiitte 2tpril auch in 3talien
bie Offenfioe eröffnet; 23o=

logna rourbe genommen
unb berSinmarfch in bie
ipo ©bene er3toungen.

Diefebreifache ©eneral«
offenfioe aus bem 2Beften,
Often unb Süben brach
bem beutfchen SBiberftanb
bas iRüctgrat. 9Xa<hbem am
27. 2tpril offi3ieII bie 23er«

einigung ber angelfächfn
fdfen mit ben ruffifchen
§eeren bei ïorgau an ber
t£Xbe befanntgegeben toor«
ben roar, traf am 28. 2Ipril
bie SRelbung ein, beriReidfs«
führer ber SS. unb Ober«
befehlshaber bes beutfchen
Seimatheeres, Heinrich
§immler, habe ben 23riten
unb 2imeritanern bereits
am 24. 2IpriI bie Äapitu«
lation angeboten unb
gleichzeitig mitgeteilt, bah
Sitler im Sterben liege.
Öas 2lngebot rourbe jeboct)

mit ber 23egrünbung abgelehnt, bah bie 5Xapitu=
lation bebingungstos gegenüber allen 2llliierten,

2lbfd)ieb bes ©enerals cor ber Bereinigten ©unbesoerfammlung, SOtittrood), ben
20. 3uni 1945. ©eneral ©uifan oerabfdjiebet fid) cor bem ©unbesbaus oon

©unbesrat ftobelt unb Slationalratspräfibent SIebp (redjts).

Sfjotoprefo, Sern

bisher nicht erlebten „Vlitzkriegstempo" tief nach
Deutschland hineinstürmten! noch vor Mitte April
erreichten amerikanische
Vorhuten nördlich von
Magdeburg die Elbe. In-
zwischen war auch die Ost-
front wieder in Bewegung
geraten. Ende März hatten
die Russen von Ungarn aus
den Vormarsch gegen
Wien begonnen, das kaum
zwei Wochen später besetzt
wurde. Mitte April leiteten
sie bei Frankfurt an der
Oder „die bisher grösste
Offensive an der Ostfront"
ein, die zur Umfassung
von Berlin und zur Er-
oberung der Reichshaupt-
stadt in den ersten Mai-
tagen führte. Endlich wurde
Mitte April auch in Italien
die Offensive eröffnet; Bo-
logna wurde genommen
und derEinmarsch in die
Po-Ebene erzwungen.

Diesedreifache General-
offensive aus dem Westen,
Osten und Süden brach
dem deutschen Widerstand
das Rückgrat. Nachdem am
27. April offiziell die Ver-
einigung der angelsächsi-
schen mit den russischen
Heeren bei Torgau an der
Elbe bekanntgegeben wor-
den war, traf am 28. April
die Meldung ein, derReichs-
führer der 88. und Ober-
befehlshaber des deutschen
Heimatheeres, Heinrich
Himmler, habe den Briten
und Amerikanern bereits
am 24. April die Kapitu-
lation angeboten und
gleichzeitig mitgeteilt, daß
Hitler im Sterben liege.
Das Angebot wurde jedoch

mit der Begründung abgelehnt, daß die Rapitu-
lation bedingungslos gegenüber allen Alliierten,

Abschied des Generals vor der Vereinigten Bundesversammlung, Mittwoch, den
20. Juni 194S. General Euisan verabschiedet sich vor dem Bundeshaus von

Bundesrat Kabelt und Nationalratspräsident Aeby srechts).

Photopreß, Bern



alfo aud) gegenüber Nufjlanb, ju erfolgen fjabe.
Vkitere Verfjanblungen rourben burd) bie fid)
jagenben ©reigniffe überholt. Am 1. 9Jlat melbete
ein beutfd)er Nabiofenber, fitter fei am Nad)»
mittag itt iöeriin „bis 3unt legten îltemjug gegen
ben Volfdferoismus tämpfenb gefallen" unb habe
tags 3uoor ben Oberbefehlshaber ber glotte,
©rofjabmiral Karl Dönih, 3U feinem Nad)foIger
ernannt. Nod) beoor jebod) bie „Negierung Dö=

ttitj" Verljanblungen anbahnen tonnte, begann
ber oöllige 3erfall ber beutfdjen Nîilitâr»
ma^t. ©ine ©efamttapitulation tam nidft mehr
in grage. Die bereits aufgefpaltenen unb 3um
Deil ifoliert tämpfenben Armeen tapitulierten
ein3eln: am 2. Niai bie Heeresgruppe Güb in
Oberitalien unb in ben Oftalpen; am 4. Niai bie
in Norbroeftbeutfd)lanb, Däuemart unb Holianb
ftet)enben Strmeen; am 5. Niai bie Druppen in
Oberöfterreid) unb Oberbagern; am 7. Niai bie
beutfd)e Kriegsflotte unb bie Vefetgmgsarmee
in Nortoegen; am 8. Niai enblicf) bie in 23 öl) men
ftetjenben unb bis 3ulet)t gegen bie Nuffen
tämpfenben Druppen. 2tm gleichen Dag tonnte
bas alliierte Hauptquartier melben: „Dille beut»
fd)en Kaub», See» unb Kuftftreitträfte t)aben fid)
bebingungslos ben alliierten ©rpebitionsftreit»
fräften unb ben ruffifd)en Druppen am 7. 9Jtai
1945 um 1 lll)r 41 mitteleuropäifdier 3^it er»

geben." Die Hnter3eid)nung biefer Kapitu»
Iation fanb in Neims ftatt, too für Deutfd)Ianb
©eneratoberft 3obI unterfd)rieb, toorauf am
8. Niai ber Kapitulationsatt in Verlin roiebertjolt
unb bas Dotument 00m ©hef bes Obertommanbos
ber 2Bet)rmad)t, gelbmarfdfall Keitel, unter»
3eid)net tourbe. Der Krieg in ©uropa Hatte bamit
fein ©nbe gefunben.

*

Nlit ben fortgefetjten Siegen ber Alliierten
traten natürlidjertoeife bie p0Xitifcf)en ißro»
bleme in fteigenbem Niafje in ben Vorbergrunb,
um fo mehr, als aud) int gernen Often bie Nieber»
läge gapans immer beutüd)er nur nod) als eine
grage ber 3^it erfd)eint. Niehrfad) tourbett im
Kaufe bes 23erid)tsjaf)res foroot)I auf nationalem
roie auf internationalem ©ebiet Anftrengungen
unternommen, um bie 3ai)Ilofen Nadftriegs»
problème 3U prüfen unb ii)re Köfung oor3u=

1

bereiten. Neben ber internationalen 2Vährungs»
tonferen3 in ©retton ASoobs (USA.), bie fid)
im 3uli cor allem mit ginan3» unb Krebitfragen
befaßte, unb ber internationalen Kuftfaljrt»
tonferen3, bie im Nooember in ©l)icago ftatt»
fanb unb ©robleme ber 3ioilaoiatit unb bes Kuft»
oertetjrs befyanbelte, ift Hier oor allem bie fieben»
toöd)ige A3eItficl)erl)eitstonf eren3 oon Dum»
barton Oats (USA.) 3U nennen. Sie tourbe
am 21. Auguft eröffnet, toar oon Vertretern oon
mehr als 40 Staaten befdjidt unb arbeitete Vor»
fdjläge für bie ©rrid)tung einer bent früheren
Völterbunbe ähnlichen allgemeinen internatio»
nalen Organifation 3ur Aufred)terl)altung bes

griebens aus. ©röteres politifd)es ©eroid)t im
Hinblid auf bie ©egemoartsfragen Hatte bie fo»

genannte Krimtonferen3, 3U ber fid) bie
„©rofjett Drei" Anfang gebruar mit ihren mili»
tärifdjen Stäben in 3alta 3ufammenfanben. Die
oon ©t)urd)ill, Noofeoelt unb Stalin unter3eid)»
nete Sd)lufjertlärung ber Kottferen3, bie fid) mit
ber Vefeigtng Deutfd)Ianbs, mit ber Neuregelung
in ©ölen unb 3u9oflatoien befaßte unb eine ge=

nteinfame ©olitit ber brei ©rofemächte in ©uropa
nad) Deutfd)lanbs Nieberlage in Ausfidjt ftellte,
feljte auf Drängen Noofeoelts femer ben 25. April
als Datum für bie ©röffnung einer neuen inter»
nationalen Konferen3 in San gran3isto feft, um
bort bas Statut für bie SBeltfidfertjeitsorganifa»
tion auf ©runb ber Vorfd)Iäge oon Dumbarton
Cats 3U fdfaffen. fieiber aber follte es bent ameri»
tanifdfen Ißräfibenten nicHt mel)r oergönnt fein,
an ber Konferen3 felber fein l)ot)es politises An»
feHen in bie V3aagfd)ale 3U toerfen. No 0 f eo elt,
ber am 8. Nooember bei ben ameritanifdjen ißrä»
fibentfdfafts» unb Kongrefgoat)len 3um oierten»
mal mit großer N?el)rl)eit gefiegt hatte, roas in
ber ®efd)id)te ber Vereinigten Staaten ein3ig
bafteHt, erlag am 13. April einer ©el)irnblutung.
gür alle über3eugten Demotraten toar ber pIöH=

lid)c Dob biefes entfälloffenen Kämpfers für eine
bemotratifdfe Neuorbnung ber ABelt ein fd)roerer
Sd)Iag. Noofeoelts Nachfolger rourbe gemäfj ber
amerifanifd)ett Verfaffung ber VHepräfibentHarri)
S. Druman, ber bie ©olitif feines Vorgängers
roeiter3ufül)ren oerfprad). 3um feftgefetjten 3cit=
puntt tonnte Hierauf bie Konferen3 oon San
gran3isto in 2lmoefent)eit ber Delegierten oon

also auch gegenüber Rußland, zu erfolgen habe.
Weitere Verhandlungen wurden durch die sich

jagenden Ereignisse überholt. Am 1. Mai meldete
ein deutscher Radiosender, Hitler sei am Nach-
mittag in Berlin „bis zum letzten Atemzug gegen
den Bolschewismus kämpfend gefallen" und habe
tags zuvor den Oberbefehlshaber der Flotte,
Großadmiral Karl Dönitz, zu seinem Nachfolger
ernannt. Noch bevor jedoch die „Regierung Dö-
nitz" Verhandlungen anbahnen konnte, begann
der völlige Zerfall der deutschen Militär-
macht. Eine Eesamtkapitulation kam nicht mehr
in Frage. Die bereits aufgespaltenen und zum
Teil isoliert kämpfenden Armeen kapitulierten
einzeln: am 2. Mai die Heeresgruppe Süd in
Oberitalien und in den Ostalpen; am 4. Mai die
in Nordwestdeutschland, Dänemark und Holland
stehenden Armeen; am S.Mai die Truppen in
Oberösterreich und Oberbayern; am 7. Mai die
deutsche Kriegsflotte und die Besetzungsarmee
in Norwegen; am 8. Mai endlich die in Böhmen
stehenden und bis zuletzt gegen die Russen
kämpfenden Truppen. Am gleichen Tag konnte
das alliierte Hauptquartier melden: „Alle deut-
scheu Land-, See- und Luftstreitkräfte haben sich

bedingungslos den alliierten Erpeditionsstreit-
kräften und den russischen Truppen am 7. Mai
1945 um 1 Uhr 41 mitteleuropäischer Zeit er-
geben." Die Unterzeichnung dieser Kapitu-
lation fand in Reims statt, wo für Deutschland
Generaloberst Jodl unterschrieb, worauf am
8. Mai der Kapitulationsakt in Berlin wiederholt
und das Dokument vom Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht, Feldmarschall Keitel, unter-
zeichnet wurde. Der Krieg in Europa hatte damit
sein Ende gefunden.

Mit den fortgesetzten Siegen der Alliierten
traten natürlicherweise die politischen Pro-
bleme in steigendem Maße in den Vordergrund,
um so mehr, als auch im Fernen Osten die Nieder-
läge Japans immer deutlicher nur noch als eine
Frage der Zeit erscheint. Mehrfach wurden im
Laufe des Berichtsjahres sowohl auf nationalem
wie auf internationalem Gebiet Anstrengungen
unternommen, um die zahllosen Nachkriegs-
Probleme zu prüfen und ihre Lösung vorzu-

1

bereiten. Neben der internationalen Währungs-
konferenz in Bretton Woods die sich

im Juli vor allem mit Finanz- und Kreditfragen
befaßte, und der internationalen Luftfahrt-
konferenz, die im November in Chicago statt-
fand und Probleme der Zivilaviatik und des Luft-
Verkehrs behandelte, ist hier vor allem die sieben-
wöchige Weltsicherheitskonferenz von Dum-
barton Oaks (118^..) zu nennen. Sie wurde
am 21. August eröffnet, war von Vertretern von
mehr als 40 Staaten beschickt und arbeitete Vor-
schläge für die Errichtung einer dem früheren
Völkerbunde ähnlichen allgemeinen internatio-
nalen Organisation zur Aufrechterhaltung des

Friedens aus. Größeres politisches Gewicht im
Hinblick auf die Gegenwartsfragen hatte die so-

genannte Krimkonferenz, zu der sich die
„Großen Drei" Anfang Februar mit ihren mili-
tärischen Stäben in Jalta zusammenfanden. Die
von Churchill, Roosevelt und Stalin unterzeich-
nete Schlußerklärung der Konferenz, die sich mit
der Besetzung Deutschlands, mit der Neuregelung
in Polen und Jugoslawien befaßte und eine ge-
meinsame Politik der drei Großmächte in Europa
nach Deutschlands Niederlage in Aussicht stellte,
setzte auf Drängen Roosevelts ferner den 25. April
als Datum für die Eröffnung einer neuen inter-
nationalen Konferenz in San Franzisko fest, um
dort das Statut für die Weltsicherheitsorganisa-
tion auf Grund der Vorschläge von Dumbarton
Oaks zu schaffen. Leider aber sollte es dem ameri-
kanischen Präsidenten nicht mehr vergönnt sein,
an der Konferenz selber sein hohes politisches An-
sehen in die Waagschale zu werfen. Roosevelt,
der am 8. November bei den amerikanischen Prä-
sidentschafts- und Kongreßwahlen zum vierten-
mal mit großer Mehrheit gesiegt hatte, was in
der Geschichte der Vereinigten Staaten einzig
dasteht, erlag am 13. April einer Gehirnblutung.
Für alle überzeugten Demokraten war der plötz-
liche Tod dieses entschlossenen Kämpfers für eine
demokratische Neuordnung der Welt ein schwerer
Schlag. Roosevelts Nachfolger wurde gemäß der
amerikanischen Verfassung der VizepräsidentHarry
S. Truman, der die Politik seines Vorgängers
weiterzuführen versprach. Zum festgesetzten Zeit-
punkt konnte hierauf die Konferenz von San
Franzisko in Anwesenheit der Delegierten von



Sd)toei3erifd>aIIiterte 2Birt[(^aftsuerf)cmt>Iungen: bie 93ertretung ber Sd)tr>et3 an ber ©röffnungsftgung

ATP*23ilberbien[t 3ürid)

rurtb 50 Lotionen eröffnet toerben. Sie tagte
opne Unterbrucp bis 3um 26. 3uni unb befcplofj
bie Schaffung eines internationalen „Sicperpeits»
rates", in bern bie ©ropmäcpte bie gfüprung
paben, einer „©eneraloerfammlung" als ÏBelt»
Parlament, eines „2Birtfcpafts= unb So3iaIrates",
eines „üreupänberrâtes" für gemeinfam oer»
roaltete Kolonialgebiete, eines internationalen
©ericptspofes unb eines ftänbigen Setretariates
für bie ©efamiorganifation, bie ben Stauten
„^Bereinigte Nationen" (United Nations) erhält.

3nbeffen rourbe gerabe bie politifcE)e 2ntigteit
auf roeite Sicpt immer roieber oon ^Problemen
ber Hagespolitit überfcpattet unb oielfacp ge=

bremft, ba bie ^^tereffert ber alliierten ©rof$=
mäcpte fid) nicpt feiten treusten, ©inpeitlid) roar

bie ipolitit ber Sllliierten eigentlicp nur gegenüber
Deutfcplanb. Dberfte Siicptlinie blieb pier bie
gforberung nacp „bebingungslofer Kapitulation",
oon ber aucp bann nicpt abgetoicpen tourbe, als
fiep bie Î(n3eicpen ber innern Krife unb bes napen»
ben 3uf®TCenbrucps bes 9tationalfo3iaüsmus
3u mepren begannen, ©ine ernfte ©rfepütterung
braepten bem „dritten Sieicp" bereits ber oon
Offisierstreifen oerfuepte Umftur3 unb bas mifj»
glüdte Attentat gegen §itler com 20. 3uli, roorauf
ber ißarteimann Himmler 3um Oberbefeplspaber
bes §eimatpeeres unb ißropaganbaminifter ©oeb»
bels 3um „Steipsbeoollmäcptigten für ben totalen
Kriegseirtfap" ernannt rourben. Slber roeber ipre
rigorofen SJiafjnapmen, noep ber im §erbft auf»
geftellte „SBolfsfturm", biefes lepte Slufgebot, in
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rund 30 Nationen eröffnet werden. Sie tagte
ohne Unterbruch bis zum 26. Juni und beschloß
die Schaffung eines internationalen „Sicherheits-
rates", in dem die Großmächte die Führung
haben, einer „Generalversammlung" als Welt-
Parlament, eines „Wirtschafts- und Sozialrates",
eines „Treuhänderrates" für gemeinsam ver-
waltete Kolonialgebiete, eines internationalen
Gerichtshofes und eines ständigen Sekretariates
für die Gesamtorganisation, die den Namen
„Vereinigte Nationen" sblnitsä blutions) erhält.

Indessen wurde gerade die politische Tätigkeit
auf weite Sicht immer wieder von Problemen
der Tagespolitik überschattet und vielfach ge-
bremst, da die Interessen der alliierten Groß-
mächte sich nicht selten kreuzten. Einheitlich war

die Politik der Alliierten eigentlich nur gegenüber
Deutschland. Oberste Richtlinie blieb hier die
Forderung nach „bedingungsloser Kapitulation",
von der auch dann nicht abgewichen wurde, als
sich die Anzeichen der innern Krise und des nahen-
den Zusammenbruchs des Nationalsozialismus
zu mehren begannen. Eine ernste Erschütterung
brachten dem „Dritten Reich" bereits der von
Offizierskreisen versuchte Umsturz und das miß-
glückte Attentat gegen Hitler vom 20. Juli, worauf
der Parteimann Himmler zum Oberbefehlshaber
des Heimatheeres und Propagandaminister Eoeb-
bels zum „Reichsbeoollmächtigten für den totalen
Kriegseinsatz" ernannt wurden. Aber weder ihre
rigorosen Maßnahmen, noch der im Herbst auf-
gestellte „Volkssturm", dieses letzte Aufgebot, in
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Studjt

^fyoto $aul Senn, ©em

bent ©reife neben itnaben ber §itlerjugenb
ïcimpften, nocE).enblicE) bie im Slpril propagierte
©ecoegung „SBerroolf", bie als ©arti)auenorgatii=
fation Winter ben alliierten fiinien gebad)t roar,
nermoctjten bas Sîegime 31t retten. Seine oer=
bred)erifd)e innere gäulnis tourbe jetjt aller ÏBelt
offenbar, als bie Silliierten aufihrem ©ormarfd)
Äon3entrationslager tnie Sudjenroalb, Seifen,
9torbI)aufen, 3Dad)au unb anbere befreiten,
in benen toährenb 3at)ren int Stamen §itlers
Üjuitberttaufenbe oon SRenfdfen aus faft allen
europäifdjen fiänbern — nereiti3elt toaren aud)
Sd)toei3er barunter — in beftialifd)er SBeife 3U
Xobe gefoltert ober bent ^ungertob preisgegeben
toorben roaren. ©on ben nationalfo3iaüftifd)en
Führern, benen für biefe grauenhaften 3uftcinbe

bie §auptfd)ulb 3utam, führte übrigens taum
einer ben oft geforberteit „5tampf bis 3um fietj»
ten". SKanclfe, fo ©oebbels, Himmler unb roai)r=
fdjeinlief) aud) §itler felber, entsogen fid) ber
©erantroortung buref) (Sift unb Gelbftntorb,
anbere, tnie ©bring, Stibbentrop unb Dr. fiep,
rourben oon ben fitlliierten in ©erfteden, befon*
bers in ben ©ergen ©agents unb bes Tirols, roo

man fid) offenbar 3m legten ©erteibigung hatte
einrichten tnollen, aufgefpürt unb gaben fid) ge»

fangen, ©benfo liefen fid) bie meiften ho^n
Offi3iere ber 2Behrntad)t, bie $-elbmarfd)ciIle unb
©eneräle, roiberftanbslos gefangennehmen. ©e=

fiegelt tnurbe bie oöllige Stieberlage 3)eutfd)Ianbs
fdE)lie%IicE) burd) ein ©Kommen ber oier alliierten
©rofpnächte, bas ©eneral ©ifenhotoer für 2fme*

Flucht!

Photo Paul Senn, Bern

dem Greise rieben Knaben der Hitlerjugend
kämpften, noch endlich die im April propagierte
Bewegung „Werwolf", die als Partisanenorgani-
sation hinter den alliierten Linien gedacht war,
vermochten das Regime zu retten. Seine ver-
brecherische innere Fäulnis wurde jetzt aller Welt
offenbar, als die Alliierten auftihrem Vormarsch
Konzentrationslager wie Buchenwald, Belsen,
Nordhausen, Dachau und andere befreiten,
in denen während Jahren im Namen Hitlers
Hunderttausende von Menschen aus fast allen
europäischen Ländern — vereinzelt waren auch

Schweizer darunter — in bestialischer Weise zu
Tode gefoltert oder dem Hungertod preisgegeben
worden waren. Von den nationalsozialistischen
Führern, denen für diese grauenhaften Zustände

die Hauptschuld zukam, führte übrigens kaum
einer den oft geforderten „Kampf bis zum Letz-
ten". Manche, so Goebbels, Himmler und wahr-
scheinlich auch Hitler selber, entzogen sich der
Verantwortung durch Gift und Selbstmord,
andere, wie Eöring, Ribbentrop und Or. Ley,
wurden von den Alliierten in Verstecken, beson-
ders in den Bergen Bayerns und des Tirols, wo
man sich offenbar zur letzten Verteidigung hatte
einrichten wollen, aufgespürt und gaben sich ge-
fangen. Ebenso liehen sich die meisten hohen
Offiziere der Wehrmacht, die Feldmarschälle und
Generäle, widerstandslos gefangennehmen. Be-
siegelt wurde die völlige Niederlage Deutschlands
schließlich durch ein Abkommen der vier alliierten
Großmächte, das General Eisenhower für Ame-



riïa, Rtar[d)all Rlontgomeri) für ©rofjbritannien,
Rtarfdjall Sd)uîoro für Rujflanb unb ©eneral
be fiattre be iaffigug für granïreid) am 5. 3uni
in Sertin unter3eid)neten. Darin tourbe protla»
miert, baff bie oier Regierungen nunmehr bie
t)öd)fte uoÏÏ3iet)enbe ©eroalt in Deutfdjlanb aus»
üben unb bafj bas fianb in oier Sefehungs3onen,
eine [orojetruffifdfe im Often, eine britishe im
Rorbroeften, eine frangöfifdje im RSeften unb eine
ameritanifdfe im Siibroeften, aufgeteilt toerbe.
gerner tourben bie Deutfd)lanb auferlegten Ser»
pflidjtungen in 15 Rrtiteln umfd)rieben. Damit
mar, nad) roenig met)r als gtoölf 3at)ren Dauer,
ber Sdflufjftrid) unter fitters „taufenbfähriges
Reich" ge3ogen.

3n bejug auf bie politifdfe Reuorbnung in
bisher oon ben Deutfctjen befehlen unb nun be=

freiten fiänbern folgte bie ©ntroidlung leiber nid)t
überalt einer ebenfo einbeutigen £inie. Rteinungs»
oerfd)iebent)eiten 3toifd)en ben ©rofjmächten, be»

fonbers 3roi[d)en ben Ruffen einerfeits unb ben
Rngelfadjfen anbererfeits, roirtten t)ier oielfad)
auf bie ^dm^politit 3urüd, namentlich in ©e=

bieten, roo bie 3ntere[[enfpl)ären ber Stoffen fid)
berührten ober überfchnitten. Derart belaftet
roaren oor allem bte Ruseinanberfe^ungen um
Rolen. Der feit Kriegsbeginn in £onbon refibie»
renben polnifd)en ©rilregierung [teilte fid) im 3uli
ein „Rolnifdfes Sefreiungstomitee" in Rlostau
entgegen, bas nad) Kublin unb fpäter nad) R3ar=

fdfau überfiebelte, fid) 3ur „Rtooiforifd)en pol»
nifdjen Regierung" prottamierte unb oon Rlostau
anertannt mürbe; im Rpril unter3eid)nete Stalin
fogar einen greunbfct)afts= unb £ilfspatt mit ben
£ubIin=Rolen. Dragifdfe golgen hatten biefe
Differen3en für bie politifdfe Seoölferung R3ar=

fd)aus, bie fid) mehrheitlich 3U ben fionboner
Rolen betaunte unb ©nbe 3uli beim Rmnarfd)
ber Ruffen 3um Rufftanb gegen bie Deutfdfen
fdjritt. Rad) 3meimonatigen, helbenl)aften Kärnp»
fen tarn es jebod) 3ur Kapitulation, ba bie ruf»
fifdje Offenfioe oor 9ßar[d)au flehen blieb unb
Rlostau fid) gegen eine redjtgeitige britifd)=ameri=
tanifd)e $ilfe an bie 9Barfd)auer Kämpfer auf
bem £uftroege gemanbt hatte. Den güljrern bes
Rufftanbes rourbe fogar „Serrat" oorgemorfen,
unb im 3uni mürben 16 poluifdfe Rolititer, bie
fid) in3mifd)en 3U Serfjanblungen nad) Rlostau

begeben i)atten, bort oor ©eridjt geftellt unb 3um
Deil 3U ©efängnis oerurteilt. Drotjbem tonnte
©nbe 3uni mit 3uftimmung auä) ber meftlidjen
Rlliierten bie Reubilbung einer erroeiterten R3ar=

flauer Regierung erreicht roerben. ©ine Rus»
[öhnung ber Roten aber tarn nidjt 3uftanbe.

Rlel)rfad) l)atten ©nglanb unb Rmerita in
ben polnifdfen Steitfragen 3U oermitteln oerfudjt,
bod) geigte bie ruffifcEje Rolitit immer mieber bie
Denben3, bie eigenen Rbfid)ten möglidjft unein»
ge[d)räntt burchsufetjen. Das gilt aud) für Ru
mänien unb Sulgarien, too nad) bem ©in»
marfd) ber Ruffen ftart lints orientierte Regie»
rungen eingefetjt mürben, bie in un3äl)ligen
„Säuberungspro3effen" mit ben „Kriegsoerbre»
d)ern" rüdfidjtslos abrechneten. Die Dfd)ed)0
f lo m a tei muffte ©nbe3unibie Karpatt)o=lltraine
an Rujflanb abtreten, gür Ungarn etablierte
fiR oor bem gall Subapefts eine „Rrooiforifdfe
Regierung" in Debrecen, in Öfterreich mürbe in
bem oon ben Ruffen eroberten ÏGien eine oon ben
roeftlictjen Rlliierten bisher nid)t anertannte Re=

gierung unter bem früheren [o3iaIifii[d)ett Rli»
nifterpräfibenten Dr. Renner eingefel;t. 3nt S al»
titum mürben „Sorojetrepubliten" ausgerufen,
unb in ginnlanb, mo feit Rlitte Rooember
Raafitioi an ber Spitje ber Regierung ftel)t,
führten bie g-rühjal)rsroal)len 3U einer Stärtuug
ber fiiutsparteien. 3^ übrigen gilt für alle biefe
ber ruffifchen „©iuflujffphäre" 3U3ured)nenben
ffiebiete, baff man über fie nur mangelhaft unter»
richtet ift, ba bie Ruffen eine freie Serid)terftat=
tung bisher nidft erlaubt haben.

Rtehr oernahm man aus bem Rtachtbereid)
ber meftlichen Rlliierten. So löften im §erbft
bie iBirren in ©riechenlanb, roo es nach ber
Sertreibung ber Deutfdfen 3U Unruhen unb 3U

Kämpfen 3roi[d)en ben Regierungstruppen unb
ben tommuniftifd) burcf)fetjten Rartifanenorgani»
fationen ELAS unb EAM tarn, auch wt eng»
lifchen Rarlament lange Distuffionen aus. Das
©ingreifen britifd)er Druppen unb bie perfön»
lid)e 3rcteroention ©hurchills in Rtl)en führten
fchlieftlid) 3unt oorlaufigen Rüdtritt bes grie»
chifRen Königs, an beffen Stelle ber Rletropolit
Damastinos bie Regentfd)aft übernahm. Rud)
in3ugofIamien erfd)roerte bie Königsfrage eine
Serftänbigung 3roifd)en bem Rartifanenmarfdhall

rika, Marschall Montgomery für Großbritannien,
Marschall Schukoro für Rußland und General
de Lattre de Tassigny für Frankreich am 5. Juni
in Berlin unterzeichneten. Darin rourde prokla-
miert, daß die vier Regierungen nunmehr die
höchste vollziehende Eeroalt in Deutschland aus-
üben und daß das Land in vier Besetzungszonen,
eine sowjetrussische im Osten, eine britische im
Nordwesten, eine französische im Westen und eine
amerikanische im Südwesten, aufgeteilt werde.
Ferner wurden die Deutschland auferlegten Ver-
pflichtungen in 15 Artikeln umschrieben. Damit
war, nach wenig mehr als zwölf Jahren Dauer,
der Schlußstrich unter Hitlers „tausendjähriges
Reich" gezogen.

In bezug auf die politische Neuordnung in
bisher von den Deutschen besetzten und nun be-

freiten Ländern folgte die Entwicklung leider nicht
überall einer ebenso eindeutigen Linie. Meinungs-
Verschiedenheiten zwischen den Großmächten, be-
sonders zwischen den Russen einerseits und den
Angelsachsen andererseits, wirkten hier vielfach
auf die Innenpolitik zurück, namentlich in Ge-
bieten, wo die Interessensphären der Großen sich

berührten oder überschnitten. Derart belastet
waren vor allem die Auseinandersetzungen um
Polen. Der seit Kriegsbeginn in London residie-
renden polnischen Exilregierung stellte sich im Juli
ein „Polnisches Befreiungskomitee" in Moskau
entgegen, das nach Lublin und später nach War-
schau übersiedelte, sich zur „Provisorischen pol-
Nischen Regierung" proklamierte und von Moskau
anerkannt wurde; im April unterzeichnete Stalin
sogar einen Freundschafts- und Hilfspakt mit den
Lublin-Polen. Tragische Folgen hatten diese
Differenzen für die polnische Bevölkerung War-
schaus, die sich mehrheitlich zu den Londoner
Polen bekannte und Ende Juli beim Anmarsch
der Russen zum Aufstand gegen die Deutschen
schritt. Nach zweimonatigen, heldenhaften Kämp-
fen kam es jedoch zur Kapitulation, da die ruf-
fische Offensive vor Warschau stehen blieb und
Moskau sich gegen eine rechtzeitige britisch-ameri-
kanische Hilfe an die Warschauer Kämpfer auf
dem Luftwege gewandt hatte. Den Führern des
Aufstandes wurde sogar „Verrat" vorgeworfen,
und im Juni wurden 16 polnische Politiker, die
sich inzwischen zu Verhandlungen nach Moskau

begeben hatten, dort vor Gericht gestellt und zum
Teil zu Gefängnis verurteilt. Trotzdem konnte
Ende Juni mit Zustimmung auch der westlichen
Alliierten die Neubildung einer erweiterten War-
schauer Regierung erreicht werden. Eine Aus-
söhnung der Polen aber kam nicht zustande.

Mehrfach hatten England und Amerika in
den polnischen Steitfragen zu vermitteln versucht,
doch zeigte die russische Politik immer wieder die
Tendenz, die eigenen Absichten möglichst unein-
geschränkt durchzusetzen. Das gilt auch für Ru-
mänien und Bulgarien, wo nach dem Ein-
marsch der Russen stark links orientierte Regie-
rungen eingesetzt wurden, die in unzähligen
„Säuberungsprozessen" mit den „Kriegsverbre-
chern" rücksichtslos abrechneten. Die Tschecho -
s lowakei mußte Ende Juni die Karpatho-Ukraine
an Rußland abtreten. Für Ungarn etablierte
sich vor dem Fall Budapests eine „Provisorische
Regierung" in Debrecen, in Osterreich wurde in
dem von den Russen eroberten Wien eine von den
westlichen Alliierten bisher nicht anerkannte Re-
gierung unter dem früheren sozialistischen Mi-
nisterpräsidenten 1)r. Renner eingesetzt. Im B al-
tikum wurden „Sowjetrepubliken" ausgerufen,
und in Finnland, wo seit Mitte November
Paasikivi an der Spitze der Regierung steht,
führten die Frühjahrswahlen zu einer Stärkung
der Linksparteien. Im übrigen gilt für alle diese
der russischen „Einflußsphäre" zuzurechnenden
Gebiete, daß man über sie nur mangelhaft unter-
richtet ist, da die Russen eine freie Berichterstat-
tung bisher nicht erlaubt haben.

Mehr vernahm man aus dem Machtbereich
der westlichen Alliierten. So lösten im Herbst
die Wirren in Griechenland, wo es nach der
Vertreibung der Deutschen zu Unruhen und zu
Kämpfen zwischen den Regierungstruppen und
den kommunistisch durchsetzten Partisanenorgani-
sationen UDX.8 und àlVl kam, auch im eng-
tischen Parlament lange Diskussionen aus. Das
Eingreifen britischer Truppen und die persön-
liche Intervention Churchills in Athen führten
schließlich zum vorläufigen Rücktritt des grie-
chischen Königs, an dessen Stelle der Metropolit
Damaskinos die Regentschaft übernahm. Auch
in Jugoslawien erschwerte die Königsfrage eine
Verständigung zwischen dem Partisanenmarschall



Sito unb ber ©rilregierurtg irt £onbon, bis [id)
ftönig ©eter mit einer ©egentfcpaft einoerftanben
ertlärte unb eine neue ffiinigungsregierung unter
Hitos güprung gebübet roerben tonnte. ©eue
Scproierigteiten bereiteten im griipjapr bie jugo=
flaroifdjeit Anfprücpe auf bie Stäbte giume,
Urieft, ©örj unb ipr §interlanb, toorauf biefe
©ebiete oorläufig burcp britifdje Gruppen befept
rourben. 3n 3 tali en, roo fid) Regierung unb
Seoölterung gegen biefe jugoflatoifdjen Afpira»
tionen roanbten, brad) mit bem beutfcpen 2Biber=
ftanb aud) ber ©eofafdjismus enbgültig 3ufam=
men. 93iete taufertb gafdjiften rourben oon ben
oberitalienifd)en ißartifanen pingeridjtet, bar»
unter ©iuffolini felber, beffen £eidje bann in ©lai=
laitb mit anbern bffentlidj 3ur Scpau geftelit
tourbe. Oer rabitale iturs im befreiten Ober»
italien mad)te inbeffen aucp ber in ©out refibie»
reitben Regierung Sonomi bas £eben immer
fd)toerer, toorauf fie im 3uni einem ftärter nad)
lints orientierten itabinett ißarri ben ©lap
räumte. Apnlidje ©nttoidlungen roaren aud) in
Selgien, in §oIIanb, Oänemart unb ©or=
roe g en 3U oer3eici)nen; in allen biefen £änberrt
regte fid) nad) ber beutfcpen ©ieberlage roieber
bas freie Spiel ber politifcpen 5träfte, bas feinen
ficptbarften Ausbrud in ber ©eubilbung ber ©e=

gierungen fanb. Sogar in ©nglanb traten
bie altert politifdjen Spielregeln roieber in
iijr ©edjt: bas feit 1935 amtenbe ©arlament
tourbe aufgelöft urtb bie Regierung ©purdjill
als llbergangstabinett bis 3U ben tommenben
©eutoapleit untgebilbet.

©in eigenes ©efidjt geigte bie ©olitif grant»
reidjs. ©acpbem ©tarfcpall ©étain als ©efart»
gener ber Deutfcpen bas £anb mit biefen patte
oerlaffen muffen unb toäprenb mit ben 3urüd=
gebliebenen „itollaborationiften" in 3aplreicpen
^ßrogeffen abgeredjrtet tourbe, roar nun ©eneral
be ©aulle oor allem beftrebt, bem £anbe bie
früpere ©ropmacptftellung 3urüd3ugetoinnen. ©r
patte int Ottober bie Anertennung feiner ©e=

gierung burd) bie Alliierten erreidjt, reifte im
De3ember 3ur Unter3eicpnung eines ruffifcp»
f r a it 3 ö f i f cp e n Sünbniffes nadp ©lostau unb
oerlangte, jebod) oergeblicp, aud) 3ur 5trim=
tonferen3 eingelaben 3U toerben. Aud) fonft
blieben ipm ©nttäufcpungen nicpt erfpart, fo in

Stjrien, too grantreidjs IfSoIitit roieberpolt 3U

3ufammenftöpen unb im 3uni 3ur 3nteroention
britifdjer Oruppert füprte.

©idjt unertoäpnt barf fcplieplidj bleiben, bap
tur3 nacp ber £rimtonferert3 eine neue ÏBelIe oon
itriegsertlärungen einfepte. ©on ben„©rof5en
Drei" roar als ©orbebingung für bie Oeünapme
art ber 5tonferen3 oon San gran3isto bie formelle
©rtlärung bes ftriegs3uftanbes mit Deutfcplanb
unb 3opan oor bem 1. ©tär3 feftgelegt roorben.
3aplreicpe Staaten folgten nun biefer Aufforbe»
rung, fo bie Oürtei, bie arabifdjen £änber,
bie fid) im ©tär3 3U einer Ar ab if dp en £ i g a

3ufammenfd)Ioffen, urtb oerfcpiebene fübameri»
tanifcpe Staaten. Oiefe erlangten bamit gleid)»
3eitig bie £egitimation sur Heilnapme an ber © an=
ameritanifdjen itriegstonf eren3, bie in ber
3toeiten §älfte gebruar in ©terito ftattfanb unb
mit ber fogertannten „©rtlärung oon ©papul»
tepec", ber als lepter ameritanifdjer Staat fdjliep»
lid) audj Argentinien beitrat, bie interamerita»
nifcpe 3ufammenarbeit roeiter ausbaute.

*

©in Slid auf bie ©ntroidlung im gern en
Often 3eigt, bap bie Alliierten audj bort bebeu»
tenbe ©rfolge 3U oer3eidjnen patten. Oie Ameri»
taner lartbeten nocp im £jerbft auf ben ©pilip»
pin en unb eroberten nadj fdjtoeren kämpfen
bie bortige Sjjauptftabt ©tanila 3urüd, fepten im
grüpling unb Sommer ipre Operationen mit ber
Sefepung ber 3U ftarten fapanifcpen Stiippuntten
ausgebauten 3"feln garofdjima in ber ©ultan»
gruppe unb Otinatoa in ber ©jutjugruppe fort
unb riidten bamit immer näper an bas japanifdje
Stammlanb peran, beffen 3nbuftrieftäbte unb
§auptftabt Ootio burcp fiep päufenbe £uftangriffe
feptoere 3erftörungen erlitten. 3" Surma tourbe
bie japanifdje gront auf ©ianbalap unb über ben
gratoabiflup pinaus 3urüdgeroorfen unb bie für
bie ©erbinbung 3toifcpen ben alliierten unb djine»
fifdpen Armeen roidjtige Surmaftrape roieber
befreit. Oiefe für 3&pan tritifepe £age, bie fi<p

im April burcp bie ruffifepe itünbigung bes feit
1941 beftepenben ruffifcp»japanifcpen ©eutralitäts»
pattes aucp biplomatifcp oerfcpledjterte, äuperte
fiep in 3roeimaligen Äabinettsroecpfeln in Ootio
unb ©litte ©tai, naep bem beutfepen 3ufammen=

Tito und der Exilregierung in London, bis sich

König Peter mit einer Regentschaft einverstanden
erklärte und eine neue Einigungsregierung unter
Titos Führung gebildet werden konnte. Neue
Schwierigkeiten bereiteten im Frühjahr die jugo-
slawischen Ansprüche auf die Städte Fiume,
Trieft, Görz und ihr Hinterland, worauf diese
Gebiete vorläufig durch britische Truppen besetzt
wurden. In Italien, wo sich Regierung und
Bevölkerung gegen diese jugoslawischen Aspira-
tionen wandten, brach mit dem deutschen Wider-
stand auch der Neofaschismus endgültig zusam-
men. Viele tausend Faschisten wurden von den
oberitalienischen Partisanen hingerichtet, dar-
unter Mussolini selber, dessen Leiche dann in Mai-
land mit andern öffentlich zur Schau gestellt
wurde. Der radikale Kurs im befreiten Ober-
italien machte indessen auch der in Rom residie-
renden Regierung Bonomi das Leben immer
schwerer, worauf sie im Juni einem stärker nach
links orientierten Kabinett Parri den Platz
räumte. Ahnliche Entwicklungen waren auch in
Belgien, in Holland, Dänemark und Nor-
wegen zu verzeichnen; in allen diesen Ländern
regte sich nach der deutschen Niederlage wieder
das freie Spiel der politischen Kräfte, das seinen
sichtbarsten Ausdruck in der Neubildung der Re-
gierungen fand. Sogar in England traten
die alten politischen Spielregeln wieder in
ihr Recht: das seit 1935 amtende Parlament
wurde aufgelöst uud die Regierung Churchill
als Älbergangskabinett bis zu den kommenden
Neuwahlen umgebildet.

Ein eigenes Gesicht zeigte die Politik Frank-
reichs. Nachdem Marschall Pötain als Gefan-
gener der Deutschen das Land mit diesen hatte
verlassen müssen und während mit den zurück-
gebliebenen „Kollaborationisten" in zahlreichen
Prozessen abgerechnet wurde, war nun General
de Gaulle vor allem bestrebt, dem Lande die
frühere Großmachtstellung zurückzugewinnen. Er
hatte im Oktober die Anerkennung seiner Re-
gieruug durch die Alliierten erreicht, reiste im
Dezember zur Unterzeichnung eines russisch-
französischen Bündnisses nach Moskau und
verlangte, jedoch vergeblich, auch zur Krim-
konferenz eingeladen zu werden. Auch sonst
blieben ihm Enttäuschungen nicht erspart, so in

Syrien, wo Frankreichs Politik wiederholt zu
Zusammenstößen und im Juni zur Intervention
britischer Truppen führte.

Nicht unerwähnt darf schließlich bleiben, daß
kurz nach der Krimkonferenz eine neue Welle von
Kriegserklärungen einsetzte. Von den„Eroßen
Drei" war als Vorbedingung für die Teilnahme
an der Konferenz von San Franzisko die formelle
Erklärung des Kriegszustandes mit Deutschland
und Japan vor dem 1. März festgelegt worden.
Zahlreiche Staaten folgten nun dieser Aufforde-
rung, so die Türkei, die arabischen Länder,
die sich im März zu einer Arabischen Liga
zusammenschlössen, und verschiedene südameri-
kanische Staaten. Diese erlangten damit gleich-
zeitig die Legitimation zur Teilnahme an der P an -

amerikanischen Kriegskonferenz, die in der
zweiten Hälfte Februar in Meriko stattfand und
mit der sogenannten „Erklärung von Chapul-
tepec", der als letzter amerikanischer Staat schließ-
lich auch Argentinien beitrat, die interamerika-
nische Zusammenarbeit weiter ausbaute.

-i-

Ein Blick auf die Entwicklung im Fernen
Osten zeigt, daß die Alliierten auch dort bedeu-
tende Erfolge zu verzeichnen hatten. Die Ameri-
kaner landeten noch im Herbst auf den Philip-
pin en und eroberten nach schweren Kämpfen
die dortige Hauptstadt Manila zurück, setzten im
Frühling und Sommer ihre Operationen mit der
Besetzung der zu starken japanischen Stützpunkten
ausgebauten Inseln Jwoschima in der Vulkan-
gruppe und Okinawa in der Rjukjugruppe fort
und rückten damit immer näher an das japanische
Stammland heran, dessen Industriestädte und
Hauptstadt Tokio durch sich häufende Luftangriffe
schwere Zerstörungen erlitten. In Burma wurde
die japanische Front auf Mandalay und über den
Jrawadifluß hinaus zurückgeworfen und die für
die Verbindung zwischen den alliierten und chine-
sischen Armeen wichtige Burmastraße wieder
befreit. Diese für Japan kritische Lage, die sich

im April durch die russische Kündigung des seit
1941 bestehenden russisch-japanischen Neutralities-
Paktes auch diplomatisch verschlechterte, äußerte
sich in zweimaligen Kabinettswechseln in Tokio
und Mitte Mai, nach dem deutschen Zusammen-



bind), in einem griebensangebot, bas buret)
Vermittlung SKostaus an bie angelfädjfifdfen
9Kädt)te gerichtet mürbe. Stber aud) tjier lautete
bie Vntroort: „93ebingungslofe Kapitulation".
Der 5trieg foil alfo bis 3ur oölligen Stieb erläge
Sapans fortgefetjt roerben.

5. September fogar eine DeiltriegsmobiD
madjung notmenbig. Die dteutralitätsoerletjuu»
gen buret) frembe, meift alliierte Stieger gehörten
mätjrenb Sftonaten 3U ben faft täglictjen (£reig=
niffen; am 12. September allein mürben 65

©renjoerletjungen innerhalb oon 24 Stunben ge»

Der glüdjtlingsftrom aus bem Sterben

ATP.SBilbeti

SBenben mir uns nadj biefem Slunbgang burdj
bie ÏBeltpolitiï nod) unferer (£ibgenoffen=
fd) aft 3U. grür fie mar bas 23erid)tsjal)r ein 3aljr
ert)öl)ter Sct)mierig!eiten unb neuer ©efal)ren.
Der ürieg, ber fict) roieber unmittelbar oor unfern
(Breden abfpielte, fo bafj mart aud) tief im
Danbesiunern ben Donner ber ftanonen unb
Duftbombarbierungen oernetjmen tonnte, madjte
int îtuguft 3ufä^lidE)e Druppenaufgebote unb am

11

: 3flüd)tlinge rearten auf ben Übertritt

)ienft, 3ürid)

melbet, unb 23ern, basStitteSuli feinen 100. Slie=
geralarm feit üriegsbeginn erlebte, Ejatte StRitte

De3ember bereits ben 200. 3U oer3eidjnen! Deiber
tarn es babei auet) met)rfad) 3U 23ombarbierungen,
bie Dobesopfer forberten unb oft fdjroere Sdjäben
anrichteten. Die fdjmerften berartigen 33er=

le^ungen ereigneten fid) am 22. gfebruar, mo um
bie 9Jiittags3eit oor allem bas ©ren3ftäbtd)en
Stein am 5îf)ein, aber faft gleidt)3eitig aud)

bruch, in einem Friedensangebot, das durch
Vermittlung Moskaus an die angelsächsischen
Mächte gerichtet wurde. Aber auch hier lautete
die Antwort: „Bedingungslose Kapitulation".
Der Krieg soll also bis zur völligen Niederlage
Japans fortgesetzt werden.

5. September sogar eine Teilkriegsmobil-
machung notwendig. Die Neutralitätsverletzun-
gen durch fremde, meist alliierte Flieger gehörten
während Monaten zu den fast täglichen Ereig-
nissen; am 12. September allein wurden 65
Grenzverletzungen innerhalb von 24 Stunden ge-

Der Flüchtlingsstrom aus dem Norden

äl-U-BildeU

Wenden wir uns nach diesem Rundgang durch
die Weltpolitik noch unserer Eidgenossen-
sch aft zu. Für sie war das Berichtsjahr ein Jahr
erhöhter Schwierigkeiten und neuer Gefahren.
Der Krieg, der sich wieder unmittelbar vor unsern
Grenzen abspielte, so datz man auch tief im
Landesinnern den Donner der Kanonen und
Luftbombardierungen vernehmen konnte, machte
im August zusätzliche Truppenaufgebote und am
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: Flüchtlinge warten auf den Übertritt

üenst, Zürich

meldet, und Bern, das Mitte Juli seinen 106. Flie-
geralarm seit Kriegsbeginn erlebte, hatte Mitte
Dezember bereits den 200. zu verzeichnen! Leider
kam es dabei auch mehrfach zu Bombardierungen,
die Todesopfer forderten und oft schwere Schäden
anrichteten. Die schwersten derartigen Ver-
letzungen ereigneten sich am 22. Februar, wo um
die Mittagszeit vor allem das Erenzstädtchen
Stein am Rhein, aber fast gleichzeitig auch



ütberfd)toemmtes Aübloljlfelb in Oer Domäne 5H5it}toiI

Sfyoto <jjans Steiner, Sern

9îeuf)ûu[en, 9laf3, iftieberborf (©afellanb) unb
anbere Drtfcßaften oon ameritanifcßen fÇlug»

3eugen bombarbiert ober mit 23orbroaffen
befdjoffen tourben, roobei 3at)lreici)e Dote 3U

beïlagert roaren. Anfang 9Jtär3 rourben bann
aud) bie Safler SBaßnßofanlagert, ebenfalls am
ßellicßten Dag, fd)roer angegriffen. Die Sd)roei3
ßatte burd) Aufhebung ber Serbunfelung am
12. September unb burd) bas einbringen oon
großen Sd)roei3ertreu3en auf Dädjem oon 3n»
buftrieanlagen unb 23at>nl)öfen il)r SRöglicßftes
getan, um folcße 3roifd)enfäIIe 3U oermeiben;
aber eine roirtlicße 23efferung trat erft ein, nad)=
bem ber ameritanifdfe fyliegergeneral Spaaß 3U

biretten ®efpred)ungen mit unfern militärifcßen
Stellen nad) SBern getommen mar.

Die Kriegsereigniffe Ratten naturgemäß aud)

roieber eine gemaltige
3unal)me ber 3lüd)t»
linge 3ur grolge, bie in
unferem fianbe Scßuß
oor ben Sdfreden bes

Kampfes unb ber 33er»

folgung fucßten. fjßre
3al)l bürfte 3eitmeife
100 000 m eitüberftiegen
ßaben. Sie tarnen aus
Italien unb grantreid),
aus b em (Elfaß unb b ann
namentlid) aus Deutfcß»
lanb, unb barunter be»

fanben fid) aud) größere
Abteilungen oon 3ugo»
flaroen unb 3tuffen, bie
bort bis 3um beutfcßen
3ufammenbrud) in ©e»

fangenenlagern ober als
3mangsarbeiter feftge»
ßalten morben roaren.
2Bo es fiel) um beutfd)e
S Struppen, ©eftapo»
Ieute ober füßrenbe $a»
fdfiften ßanbelte, rour»
ben fie 3uriidgeroiefen.
So ßatte aud) ffltuffo»
lini oergeblicß in bie
Sct)mei3 3U gelangen
oerfueßt, roäßrenb bem

greifen SOÎarfcEjall ißbtain, ber fid) ben 23eßörben
be ©aulles ftellte, bie Durcßreife burd) unfer
fianb geftattet mürbe. Daß fid) bie hilfsbereit»
feßaft ber Sibgenoffenfd)aft febod) aud) bies»
mal nießt in ber glücßtlingsfürforge erfcßöpfte,
fanb ben fießtbarften Ausbrud in ber großen At=
tion ber „ Sd)mei3er=Spenbe" für bie Kriegs»
gefd)äbigten, bie ber 23unbesrat im Dttober mit
ber 93eroiIIigung oon 100 SRillionen granten
eröffnete.

©rnftßafte roirtfcßaftlicße Scßroierigtei»
ten broi)ten bem fianbe, als bte Kriegsereigniffe
in 3-rantreid) unfere 3ufußte unterbanben unb
bann Anfang Stooember bie ameritanifeßen 9Jii»

litärbeßörben in grarttreid) ausbrüdlicß eine
Dranfitfperre für Scßroei3er ©üter aus Spanien
unb Portugal oerfügt ßatten. $in3U tarnen

Überschwemmtes Rübkohlfeld in der Domäne Witzwil
Photo Hans Steiner, Bern

Neuhausen, Rafz, Niederdorf (Baselland) und
andere Ortschaften von amerikanischen Flug-
zeugen bombardiert oder mit Bordwaffen
beschossen wurden, wobei zahlreiche Tote zu
beklagen waren. Anfang März wurden dann
auch die Basler Bahnhofanlagen, ebenfalls am
hellichten Tag, schwer angegriffen. Die Schweiz
hatte durch Aufhebung der Verdunkelung am
12. September und durch das Anbringen von
großen Schweizerkreuzen auf Dächern von In-
dustrieanlagen und Bahnhöfen ihr Möglichstes
getan, um solche Zwischenfälle zu vermeiden;
aber eine wirkliche Besserung trat erst ein, nach-
dem der amerikanische Fliegergeneral Spaatz zu
direkten Besprechungen mit unsern militärischen
Stellen nach Bern gekommen war.

Die Kriegsereignisse hatten naturgemäß auch

wieder eine gewaltige
Zunahme der Flücht-
linge zur Folge, die in
unserem Lande Schutz

vor den Schrecken des

Kampfes und der Ver-
folgung suchten. Ihre
Zahl dürfte zeitweise
100 000 weitüberstiegen
haben. Sie kamen aus
Italien und Frankreich,
aus d em Elsaß und d ann
namentlich aus Deutsch-
land, und darunter be-
fanden sich auch größere
Abteilungen von Jugo-
slawen und Russen, die
dort bis zum deutschen
Zusammenbruch in Ee-
fangenenlagern oder als
Zwangsarbeiter festge-
halten worden waren.
Wo es sich um deutsche

88-Truppen, Gestapo-
leute oder führende Fa-
schiften handelte, wur-
den sie zurückgewiesen.
So hatte auch Musso-
lini vergeblich in die
Schweiz zu gelangen
versucht, während dem

greisen Marschall Pêtain, der sich den Behörden
de Gaulles stellte, die Durchreise durch unser
Land gestattet wurde. Daß sich die Hilfsbereit-
schaft der Eidgenossenschaft jedoch auch dies-
mal nicht in der Flüchtlingsfürsorge erschöpfte,
fand den sichtbarsten Ausdruck in der großen Ak-
tion der „ Schweizer-Spende" für die Kriegs-
geschädigten, die der Bundesrat im Oktober mit
der Bewilligung von 100 Millionen Franken
eröffnete.

Ernsthaste wirtschaftliche Schwierigkei-
ten drohten dem Lande, als die Kriegsereignisse
in Frankreich unsere Zufuhren unterbanden und
dann Anfang November die amerikanischen Mi-
litärbehörden in Frankreich ausdrücklich eine
Transitsperre für Schweizer Güter aus Spanien
und Portugal verfügt hatten. Hinzu kamen



Einfang 3anuar bireïte Angriffe ber ameri»
ïanifchen greffe gegen unfere 2BirtfdE)aftsbc3ie=
jungen 3U Seutfcl)Ianb, mobei nor allem bas Ser»
bot ber beutfdfen Uohlenburchfuhr burd) ben
(Sottharb nad) ïftorbitalien unb bte (Einteilung
unferer (Erporte nad) Seutfdflanb geforbert
rourben. 3m gebruar trafen bann alliierte 2Birt=
fchaftsbelegationen in Sern ein: eine ameriîa»
nifcEje unter gührung non Sîoofeoelts perfön»
lid)eut Serater fiaugijiin (Eurrie unb eine englifd)e
unter bem Segierungsmitglieb Single goot;
ihnen fdjtofc fid) auch eine fran3öfifd)e an. 9iad)
längeren Serhanblungen, in benen ber fd)roei3e»

rifdje Stanbpuntt eingetjenb bargelegt unb bie
auslanbifdfen Selegationen mit unfern Sebürf»
niffen oertraut gemacht rourben, tonnte fdjliejflid)
eine beibe Seile befriebigenbe fiöfung gefunben
toerben.

ÏGeniger erfolgreich
maren inbeffen bie Se»
mühungen b es Sunb es»

rates 3ur Sftormalifie»
rung unferer Se3ie
hungen 3U Sufs»
lanb. Sie Sorojet»
regierung, bie bereits
eine Teilnahme an ber
internationalen fiuft»
fahrttonferen3 in (El)t=

cago mit ber Segrün»
bung abgelehnt hatte,
fie molle fid) nicht mit
„profafchiftifchen Gtaa»
ten mie ber Sd)mei3
unb Spanien" an einen
Sifch fetjen, gabSInfang
Stooember auf ben
bunbesrätlichen Sor»
fchlag, bie gegenfeitigen
biplomatifdjen Se3ie»
hungen roieber aufsu»
nehmen, eine abfd)Iä=
gige 9lntroort. Unb feit»
her h at fid) bie 9Kostauer
Sreffe immer mieber
barin gefallen, gegen
bie „profafd)ifttfd)e"
Sdjmei3 unb ihre Se»

gierung 3U polemifieren, mobci in letzter 3eit bie
angeblich fdjledfte Sehanblung ber ruffifchen
3nternierten bas §auptthema bilbete, obgleich
bie Suffen mie alle anbern 3uternierten gehalten
finb.

§inter all biefen mehr bie îtufsenpolitit be»

treffenben (Ereigniffen treten bie innenpo!itifd)en
Sorgänge an Sebeutung 3urüd. (Ermähnt fei
3unäd)ft ber am 10. Sooember mohl teils in
3ufammenhang mit ber ruffifchen 9Ibfage erfolgte
Südtritt oon Sunbesrat tßiIet»©ola3, bem
Sorftefjer bes politifchen Separtements. 3u
feinem Sadhfolger mählte bie Sunbesoerfamm»
lung im Se3ember ben neuenburgifdjen Stänbe»
ratSJtar S etit pierre. Sobann hat berGhronift
3u berichten, bah bas Gdfmepieroolf trot; ber
Äriegsmirren oor ben £anbesgren3en 3roeimal
an bie Urnen gerufen rourbe: am 29. Oftober

3n ber Soutane SBiijtoil ftanb im Jtooember 1944 lilometerroeit bas SBaffer bis 1 m
i)od) über ben gelbem. 9Jtit Sraîtoren unb Sooten muhte ber 33erïei)r nad) ben

abgefdjmttenen §öfen unterhalten roerben.

<pijoto £>ans Steiner, Sern
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Anfang Januar direkte Angriffe der ameri-
kanischen Presse gegen unsere Wirtschaftsbezie-
hungen zu Deutschland, wobei vor allem das Ver-
bot der deutschen Kohlendurchfuhr durch den
Gotthard nach Norditalien und die Einstellung
unserer Exporte nach Deutschland gefordert
wurden. Im Februar trafen dann alliierte Wirt-
schaftsdelegationen in Bern ein: eine amerika-
nische unter Führung von Roosevelts persön-
lichem Berater Laughlin Eurrie und eine englische
unter dem Regierungsmitglied Dingle Foot;
ihnen schloß sich auch eine französische an. Nach
längeren Verhandlungen, in denen der schweize-
rische Standpunkt eingehend dargelegt und die
ausländischen Delegationen mit unsern Bedürf-
nissen vertraut gemacht wurden, konnte schließlich
eine beide Teile befriedigende Lösung gefunden
werden.

Weniger erfolgreich
waren indessen die Be-
mühungen des Bundes-
rates zur Normalisie-
rung unserer Vezie-
hungen zu Ruß-
land. Die Sowjet-
regierung, die bereits
eine Teilnahme an der
internationalen Luft-
fahrtkonferenz in Chi-
cago mit der Begrün-
dung abgelehnt hatte,
sie wolle sich nicht mit
„profaschistischen Staa-
ten wie der Schweiz
und Spanien" an einen
Tisch setzen, gab Anfang
November auf den
bundesrätlichen Vor-
schlag, die gegenseitigen
diplomatischen Bezie-
hungen wieder aufzu-
nehmen, eine abschlä-
gige Antwort. Und seit-
herhat sich die Moskauer
Presse immer wieder
darin gefallen, gegen
die „profaschistische"
Schweiz und ihre Re-

gierung zu polemisieren, wobei in letzter Zeit die
angeblich schlechte Behandlung der russischen
Internierten das Hauptthema bildete, obgleich
die Russen wie alle andern Internierten gehalten
sind.

Hinter all diesen mehr die Außenpolitik be-
treffenden Ereignissen treten die innenpolitischen
Vorgänge an Bedeutung zurück. Erwähnt sei

zunächst der am 10. November wohl teils in
Zusammenhang mit der russischen Absage erfolgte
Rücktritt von Bundesrat Pilet-Eolaz, dem
Vorsteher des politischen Departements. Zu
seinem Nachfolger wählte die Bundesversamm-
lung im Dezember den neuenburgischen Stände-
rat Max Petit pierre. Sodann hat der Chronist
zu berichten, daß das Schweizervolk trotz der
Kriegswirren vor den Landesgrenzen zweimal
an die Urnen gerufen wurde: am 29. Oktober

In der Domäne Witzwil stand im November 1944 kilometerweit das Wasser bis 1 m
hoch über den Feldern. Mit Traktoren und Booten mußte der Verkehr nach den

abgeschnittenen Höfen unterhalten werden.

Photo Hans Steiner, Bern
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roar über bas ©unbesgefet; 311t Sefämpfung
bes unlautern ÏGettberoerbs urtb am 21. 3a=
rtuar über bie S. B. B.= Sanierung ab3U=

ftimmen; beibe ©orlagen tourben angenommen,
©us bem Peben ber Parteien ift 3U regiftrieren,
baft bie ©bfpaltungstenben3en rabifaler Elemente
non ber So3iaIbemofratie Ptitte Oftober in ber
©rünbung einer „Sd)toei3erifdjen Partei ber
©rbeit" (PdA) gipfelten, bie jeboct) iijrerfeits auf
bem linfen Flügel fonfurren3iert rourbe, als fid)
nadj ber ©ufhebung bes Parteioerbots
burdj ben ©unbesrat aud) bie fontmuniftifdje
Partei neu fonftituierte. Oie 2Bieber3ulaffung
oerbotener Parteien erftredte fid) febod) nicht
etroa aud) auf bie Organifationen non ©uslän»
bern. ©ielmel)r oerfügte l)ier ber ©unbesrat
am 1. SCRai bie ©uflöfung ber „NSDAP Pattbes»

gruppe Sd)toei3" unb bie ©ustoeifung jener
©ationalfo3ialiftcn, bie fid) burd) Umtriebe gegen
unfer Panb bes ©afiredjts umoürbig erroiefen
batten. 3u glcid)er SBeife rourbe aud) gegen bie
italienifd)eir |5afct)iften norgegangen, roobei es
befonbers im Deffin 3U I)anbfeften Demonftra»
tionen gegen frühere militante ©nl)änger Ptuffo»
linis tarn. P3ie bie ©ufhebung bes Parteioerbots
bereits int 3eid)en einer Poderung ber aufjer»
orbentIic£)en, burd) ben Prieg bebingten Ptafj»
nal)meit ftanb, fo gehört in biefen 3ufammenl)ang
aud) nod) eine anbere Ptafjnahme, bie ber
©hronift als Plann ber jÇeber mit befonberer
©enugtuung oer3eid)net: bie ©ufhebung ber
3 en fur. Damit ift bie Preffefreiheit in unferem
Panbe roieber in oollent Umfange tjergeftellt.
3nbeffen fel)en fid) bie 3eUungen in ihrer ©e=

œegungsfreibeit burd) bie fd)arfe, friegsroirt»
fd)aftlidj bebingte papterfontingentierung emp»
finblid) bel)inbert. Die §auptfad)e aber, bas
2Bort, ift roieber frei.

3m 3ddjen bes Priegsettbes in ©uropa ftanb
enblid) aud) bas ©efudj uttferes ©enerals um
©ittlaffung 00m Pomntanbo auf ben 20. ©uguft
1945, bem bie ©uttbesoerfammlung unter ©er»
banfung ber geleifteten Dienfte am 20. 3uni in
feierlid)er Sitjung entfprad). Diefem Dattf bes

Parlaments fd)Heftt fiel) I)eute bas gefamte
Sd)toei3eroolf att, benn ©etteral §enri ©uifan,
ber im ©erid)tsjaf)r in ooller geiftiger unb törper»
lid)er 3-rifdje feinen 70. ©eburtstag begeben
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fonnte, hat fiel) im Paufe ber faft fedjs Priegsjahre
bas ©ertrauen nidjt nur ber ©rmee, fonbern aud)
ber ©eoölferung ofme ©nfel)en ber Partei in
fteigenbem Plafje erroorben. ©r roar ber 3els
im Sturm, bas Sprnbol ber militärifd)en Panbes»

oerteibigung unb bes gefunben fd)tr>ei3erifdjert
ÏBiberftanbsgeiftes 3ugleid) Seine fefte unb
mutige §aliung aud) in ben frttifdjftenDagen toirb
allen ©ibgenoffen, bie biefe 3<*f)re miterlebten,
unoergefjlid) bleiben.

Dte Plad)t ber 3eit
Oer Pteinf)äusler 3ofef P3infler roollte fid)

fd)on längft einen ©eifjbod taufen, ©nblidj
finbet er einen ihm genehmen unb er3äl)It es
feinem ©achbant. „3a", meint bebenflid) ber
©adjbar, „aber too bringft bemt bett ©od unter?
3ft ja fd)ier fein platt mel)r bafür ba." Darauf
ber §äusler: „2Bo toerb' id) il)n gar unterbringen!
3n ber Stube l)alt." „©ber ber ©erudj, mein
Pieber", toenbet ber ©ad)bar ein. „Oer un»
erträgliche ©erud) !" „Daran toirb ber ©od
mit ber 3dt fid) fdjon geroöhnen", fagt 3ufunfts»
ficher fein Sefi^er.

3woiel Sd)önl)eitsfinn
©. (3U einem Sefannten): „P3arum macht

©raf P., ber fo oor3üglid) reitet, feiner Sraut
nidjt manchmal eine genfterparabe?"

©.: ,,©r hit's probiert, aber als ba feine
©erlobte am geufter erfd)iett, fcheute bas Pferb."

Das ©ätfel
©s toar bei einer $ofgefeIIfdjaft bes Pöttigs

3-riebrid) SBilhelm III., unb matt beluftigte fid)
bamit, baff jeber ©ntoefenbe ein ©atfel auf»
geben füllte. ©Is ber ©Unifier oon Pleetoit) an
bie ©eihe faut, entfchulbigte er fid), er toiffe
feines. Da rief ihm ber 3U Sd)er3ett ftets auf»
gelegte Pronprin3 3u: „©eben Sie bod) bas

©ätfel auf: Plein erftes frifjt bas ©ieh, bas 3toeite
hab' id) nie, bas gan3e ift eine Panbplage. £Bas

ift bas?" ©lies ladjte. Oer Plinifter Pleeroitj
aber toar empört uttb legte beim Pönig über bie
Pränfung Sefchroerbe ein. „Pleetoitt? SBiefo?",
fagte ber Pronpritt3, als er 3m ©ebe geftellt
tourbe. „Oes ©ätfels Pöfung ift bod) §eufchred."

war über das Bundesgesetz zur Bekämpfung
des uulautern Wettbewerbs und am 21. Ja-
nuar über die 8. K. L.-Sanierung abzu-
stimmen; beide Vorlagen wurden angenommen.
Aus dem Leben der Parteien ist zu registrieren,
daß die Abspaltungstendenzen radikaler Elemente
von der Sozialdemokratie Mitte Oktober in der
Gründung einer „Schweizerischen Partei der
Arbeit" (Là) gipfelten, die jedoch ihrerseits auf
dem linken Flügel konkurrenziert wurde, als sich

nach der Aufhebung des Parteiverbots
durch den Bundesrat auch die kommunistische
Partei neu konstituierte. Die Wiederzulassung
verbotener Parteien erstreckte sich jedoch nicht
etwa auch auf die Organisationen von Auslän-
dern. Vielmehr verfügte hier der Bundesrat
am 1. Mai die Auflösung der „778D.-VL Landes-
gruppe Schweiz" und die Ausweisung jener
Nationalsozialisten, die sich durch Umtriebe gegen
unser Land des Gastrechts unwürdig erwiesen
hatten. In gleicher Weise wurde auch gegen die
italienischen Faschisten vorgegangen, wobei es
besonders im Tessin zu handfesten Demonstra-
tionen gegen frühere militante Anhänger Musso-
linis kam. Wie die Aufhebung des Parteiverbots
bereits im Zeichen einer Lockerung der außer-
ordentlichen, durch den Krieg bedingten Maß-
nahmen stand, so gehört in diesen Zusammenhang
auch noch eine andere Maßnahme, die der
Chronist als Mann der Feder mit besonderer
Genugtuung verzeichnet: die Aufhebung der
Zensur. Damit ist die Pressefreiheit in unserem
Lande wieder in vollem Umfange hergestellt.
Indessen sehen sich die Zeitungen in ihrer Be-
wegungsfreiheit durch die scharfe, kriegswirt-
schaftlich bedingte Papierkontingentierung emp-
findlich behindert. Die Hauptsache aber, das
Wort, ist wieder frei.

Im Zeichen des Kriegsendes in Europa stand
endlich auch das Gesuch unseres Generals um
Entlassung vom Kommando auf den 20. August
1945, dem die Bundesversammlung unter Ver-
dankung der geleisteten Dienste am 20. Juni in
feierlicher Sitzung entsprach. Diesem Dank des

Parlaments schließt sich heute das gesamte
Schweizervolk an, denn General Henri Guisan,
der im Berichtsjahr in voller geistiger und körper-
licher Frische seinen 70. Geburtstag begehen
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konnte, hat sich im Laufe der fast sechs Kriegsjahre
das Vertrauen nicht nur der Armee, sondern auch
der Bevölkerung ohne Ansehen der Partei in
steigendem Maße erworben. Er war der Fels
im Sturm, das Symbol der militärischen Landes-
Verteidigung und des gesunden schweizerischen
Widerstandsgeistes zugleich! Seine feste und
mutige Haltung auch in den kritischsten Tagen wird
allen Eidgenossen, die diese Jahre miterlebten,
unvergeßlich bleiben.

Die Macht der Zeit
Der Kleinhäusler Josef Winkler wollte sich

schon längst einen Eeißbock kaufen. Endlich
findet er einen ihm genehmen und erzählt es
seinem Nachbarn. „Ja", meint bedenklich der
Nachbar, „aber wo bringst de,m den Bock unter?
Ist ja schier kein Platz mehr dafür da." Darauf
der Häusler: „Wo werd' ich ihn gar unterbringen!
In der Stube halt." „Aber der Geruch, mein
Lieber", wendet der Nachbar ein. „Der un-
erträgliche Geruch!" „Daran wird der Bock

mit der Zeit sich schon gewöhnen", sagt zukunfts-
sicher sein Besitzer.

Zuviel Schönheitssinn
A. (zu einem Bekannten): „Warum macht

Graf L., der so vorzüglich reitet, seiner Braut
nicht manchmal eine Fensterparade?"

B.: „Er hat's probiert, aber als da seine
Verlobte am Fenster erschien, scheute das Pferd."

Das Rätsel
Es war bei einer Hofgesellschaft des Königs

Friedrich Wilhelm III., und man belustigte sich

damit, daß jeder Anwesende ein Rätsel auf-
geben sollte. Als der Minister von Kleewitz an
die Reihe kam, entschuldigte er sich, er wisse
keines. Da rief ihm der zu Scherzen stets auf-
gelegte Kronprinz zu: „Geben Sie doch das
Rätsel auf: Mein erstes frißt das Vieh, das zweite
hab' ich nie, das ganze ist eine Landplage. Was
ist das?" Alles lachte. Der Minister Kleewitz
aber war empört und legte beim König über die
Kränkung Beschwerde ein. „Kleewitz? Wieso?",
sagte der Kronprinz, als er zur Rede gestellt
wurde. „Des Rätsels Lösung ist doch Heuschreck."


	Weltchronik

